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♦25f !ine? er ^iechische Ministerpräsident Venizelos ist mrfS CltPrvhmJ'rFiP'n hnn Wrrr*titntv ^nrrhnrr tn3 S.Ä c europäischen Rundreise von Paris und London in^arn —«w. rs*. re. ^ i_
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Gin irrtereffanter Gast.

^ eingetroffen. Er ist dort vom Kaiser empfangen.
§ 0  m?a êI  bezogen worden und hat allen Festlichkeiten ans

% it v Geburtstages des Monarchen beigewohnt. Er hat
dem Reichskanzler und dem Staatssekretär des Aus-owv n. V. . i,jvv  v W 4.V ^ vuwv » | t 4.aiUl UU» *au » =-Räen von Jagow konferiert,und auch an sonstigen Aus-
imaen bal P3 ihm  rrtrfit aeieblt rr y. pnTfrvä hpr--xj jungen hat es ihm nicht gefehlt. Herr Venizelos, der

seine Königin getroffen hat , ist ein sehr kluger

-5‘Üg;-7? n 'S

■r„„ 1 seiner diplomatischen Kunst ist es im vorigen Jahre
«utcnhU' ^eu  Umfang des Gebietes seines Vaterlandes oe-

, . erhöhen. Zur rechten Zeit schwenkte er von
s ^igarischen Bündnis ab und ließ den Staat desS W « ^ UUUUI» UU UUU vvuwv vvv

ldge»Z^rdinand die Kriegskosten bezahlen. Durch die
^ktsetzung des Krieges gegen die fast lvehrlosen

Mel» "^ ie Griechenland auch noch Janina und mehrere
elhst dwbern, so daß in der Tat Herr Venizelos init sich

m  s ^ o kennte.
diesen politischen Siegen will der griechische

Virtew ter  nun moralische Eroberungen machen. Er hat
faf̂ ^ ldreise zu piner Zeit ins Werk gesetzt, lv-o der
kr j,.'°̂ de abermals von Wolken umlagert erscheint.

türkische Kriegsminister Enver Pascha soll Lust
n>2, Int  Verein mit Bulgarien die erlittenen Verluste aus
^ ^ orjahre toieder wett zu machen, und wenn auch wohl
r, v^ ^ Möglichkeit noch nicht gar zu ernst zu nehmen

- / Waschungen sind nicht ausgeschlossen. Herr Veni-
D y c Mtbt daher um die Huld aller Großmächte, denen

\i  Iw ^ ^ tfcrr ftrft hpnriiftf. hrrfc fein Naterland nur das ae-.g,y . g; sich  bemüht , daß sein Vaterland nur das ge-
f § Zl H/, habe, worauf es ein historisches Recht hatte.

8 ^ griechische Staat stützte sich bisher auf Frank-'- p- a ft CIUUV | lUj U4| ovwav
p.-ggf 11 Sah ^ ond, Rußland , und von dem vor Jahresfrist
Z ^ .^ rsleî k ermordeten König Georg, der vor seiner Thron-' •' ' •Uu vUvvvU Jvv *l.l-y WvVyj Vv » VW (v-vm -v 'VV)WU

5̂ 9 in Athen Prinz Wilhelnr von Dänemark hieß.g ß v
' Myl nnt ' daß er für Deutschland gerade keine großen
WA.8\ 94 zrlrÜtlichen Gefühle übrig hatte . Sein ältester Sohn

s§ "Vj % 3 % r König Konstantin , der Schwager des deut-
steht auf einem ar

8. ' ' ihss, steht auf einem anderen Standpunkt . Bei
^Ährigen Besuche in Berlin sprach er sehr shm-

„Uervus rerum"
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Zeitroman von Edw ard Stilgebauer.
(Nachdruck ottbotcn.)

K% \., A n sie mit den Freundinnen ihre „Kränzchen"
die Sache freilich ein wenig anders geworden,

bevn ttUli)  Dlga und Meta der Mutter gegenüber die
, Jur, . ^ ^ d geschickt weiter spielten, so war doch in
" ern eine bedeutende Veränderung vor sich gcgun-

lu' ^eii ^ Êränzchen, die jeden Donnerstag nachmittag

fit'

Ha

stattzufinden pflegten, waren das große
^V" [Nti Ĉl», i .̂ c- Wurden dieselben bei Frau Katinka

Jt  W " stes,'^ ^ s so alle vier bis sechs Wochen der Fall war,
y) % "b jj, r^ u Norden es sich nicht nehmen, selber an-

a Hatte sie doch ihre wahre Herzensfreude an
^ n9 sich ŝchriebenen Blättern ", deren ganze Unter-

/ ' * bp -v* ^ ^ t)€ tt 'l’UhpTTnfor » v»}4-f Xv*nlfvfo Sim Caom*t .eibe t ^ m ben tadellosen Schnitt drehte, den Herr
'Mt. bersterl̂ ider der Haute vol^e, den Kostümröcken zu

'V  tt 'ti ^ gebe,,' "der aber auch, wenn man sich etwas
H *“V , ^ in ^ ^ 9be, um die neuen Pariser Spltzensticke-, ^ tn hp» o, o» c ucucu ^ un |ct c,|n ^ u |wuc.

r *n ^^ tusstattungsgeschäftevon Posen u. Co.
»g, . zucten aller Damen im Erker prangten.Ql| ttirfit '» '« iiitii uu veiitt fiuuijteu.

10 f\  a 1,11 cHtîu®?e ® rt «n zeigten dieselbe Vorsicht, wie
' ?# fA . Krän,,  beaufirchtigten die jungen Damen )väh-

'A 'j
=

as&ffü?»S3 SS' ^rieb̂ biese B̂lck̂ tn die Seelen und beschrieb
£. :,En  biinFtett tEr' bie Fmu Katinka noch so un-

einerl-G '. ß̂ ^ st °' - Een.

aufn ..h' nr,tC ^tte sich Jenny Lindheimcr
i. - m ^ <£%5c fSü! n. ^ üen . Auch sie war a .rs demte Wrhn^ ,r  ^ uu> !lc UUÖ

^ervorgegangen und dann ein Jahr in

Kaisers Gebartstaß»

— Berlin,  27 . Jan . Die Feier des Geburtstages des
Kaisers wurde durch das große Wecken eingeleitet, das
um 8 Uhr im inneren Schloßhof begann. Der Kaiser  er¬
schien währenddem an einem Fenster des Schlosses nach dem
Hose zu. Gleichzeitig blies das Tronrpeterkorps des 2.
Garde -Dragonerregiments von der Schloßkapelle herab
Choräle . Während sich die Spielleute nach dem Schloßplatz
bewegten, trat der Kaiser an ein anderes Fenster des
Schlosses rurd wurde von dein Publikum mit lebhaften Hoch¬
rufen , Hut- und Tücherschwenken begrüßt , ebenso die
Kaiserin, die an einem vorderen Fenster sichtbar wurde.
Große Menschenmengenhatten sich in der Mhe des Schlosses
rmd Unter den Linden versammelt. Das Wetter ist trübe
und windig. Mle öffeirtlichen solvie viele Privatgebände
haben geschmückt. In den Schansensterrr sieht man vielfach
patriotische Dekorationen . Ter Kaiser nahm zuerst die Glück¬
wünsche der kaiserlichen Familie  entgegen . Um 83A
Uhr war Familienfrühstück. Um 9:y.t Uhr empfing der
Kaiser die Gratrrlationen der Damen und Herren des engern

Genf in Pension gelvcsen. Von dort hatte sie Gieschmack
und Verständnis fiir die französische Romanliteratur mit¬
gebracht.

In den gelben Büchern mit den schönen Titeln hatte
sie mancherlei gelesen, wovon sie den Freundinnen während
des Kränzchens Mitteilung machte, und wodurch sie in
ihnen den Wunsch erweckte, sich auch durch eine solche Lek¬
türe mit den Geheimnis,en des Lebens vertraut zu
machen.

Von Fenillet und Ohnet über Dumas und Sardou bis
zu Maupassant , Zola und Prevost reichten Jenny Lind-
heimers Kenntnisse der modernen Literatur.

Jedesmal wenn sie diese Namen aussprach, lächelte sie
überlegen. Und ihre Freundinnen , vorzüglich Olga und
Meta , sah sie dann mitleidig und von oben herunter an , als
vb ihr diese Nichtsahnenden in ihrem Innern herzlich leid
täten.

So lvar es Venn seit einiger Zeit Frau Katinka ans-
gcsallen, daß das Oel in Olgas und Metas Petroleumlampe
öfter, als das flüher der Fall gewesen, erneuert werden
mußte . Tie Mädchen pflegten nach der Weisung der Mut¬
ter um neun Uhr zu Bett zu gehen. Verschiedene Male war
es der schlaueren Olga geglückt, sich und die Schwester
herauszureden . Einmal halte das Licht gebranrrt , >veil
Meta Zahnweh gehabt hatte und ein anderes Ma !, weil
man sich fürchtete, da draußen ein Gewitter gewesen.

Allein eines schönen Abends war Frau Katinka wie zu¬
fällig nach 10 Uhr in das Schlafzimmer ihrer Töchter
gegangen. Ta hatte Olga aufrecht im Bette gesessen und
ihrer Schwester Meta ans einem Leihbibliotheksbande vor¬
gelesen. Tie „Kinder" waren ertappt , sie hatten die Waffen
strecken müssen. Am nächsten Tage, aber erst nachdem sie
selbst den Olga konfiszierten Roman , Prevosts Demi vier¬
tes , zu Ende gelesen, hatte sich Frau Katinka m die Leih¬
bibliothek begeben. Tort hatte sie den Commis angewie¬
sen, ohne ihre spezielle Erlaubnis dem Fräulein Norden

«SS

pathische Worte über die Reichsarmee, der er selbst einst
angehört hatte , die, wie erinnerlich sein wird , in Paris es neu
gewaltigen Zorn erweckten. Ter Unmut legte sich aber,
als eine französische Militärmission nach Athen berufen
wurde, und inzwischen hat Herr Venizelos sich an der
Seine so gut Wetter zu machen verstanden, daß er sogar eine
Anleihe herausgeschlagen hat.

Deutschland hat keinen Grund , sich für Griechenland trotz
der Versicherungen des Herrn Venizelos zu begeistern und
Runränien und Bulgarien vor den Kopf zu stoßen. Daß
der König Konstantin sich als Schwager des dentscherr
Kaisers dem Dreibund in die Arine wirft , ist ausgeschlossen,
und übrigens knüpfen sich an Griechenland und seine An¬
leihen sehr trübe Erinnerungen . Der griechische Staat
brachte nach der Hochzeit des damaligen Kronprinzen Kon¬
stantin mit der Prinzessin Sophie von Preußen eine große
Anleihe in Deutschland unter und machte dann ein paar
Jahre später Bankrott . Die deutschen Sparer haben z)vei
Drittel ihrer Zinsen verloren . So etwas vergißt sich nicht,
und da der griechische Staat trotz seines siegreichen Krieges
kein Wort von einer Entschädigmrg seiner Gläubiger spricht,
braucht er gar nicht erst den Versuch zu einer neuen
deutschen Anleihe zu machen, er kriegt nichts mehr bei uns.
Wer weiß auch, ob die neue Anleihe in Frankreich so, wie
gehofft, glücken wird.

So erscheint der griechische Besuch am Sitze der Reichs¬
regierung wohl interessant , aber er ist ohne praktische Be-
dcutrmg. Denn auch in Wien und in Rom besteht keine
Lust, für die Griechen die Kastanien aus dem Feuer zu
holen. Dort legt man Wert auf das Gedeihen des neuen
Fürstentums Albanien , das als Prellbock gegen die
griechischen und serbischen Vergrößerungsbestrebungen ge¬
dacht ist.

Hofes,  der Hauptquartiere sowie später der hier an¬
wesenden Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses
und der fürstlichen Gäste. Ilm IO1/,! Uhr begann der Fest-
gottcsdienst in der Schloßkapelle, an dem die hier an¬
wesenden Fürstlichkeiten, die Minister und Staatssekretäre
ntit dem Reichskanzler an der Spitze und das diplomatische
Korps teilnahmen . Nach dem Festgottesdienst begab sich der
Hof im Zuge von der Kapelle nach dem Weißen Saal.
Der Kaiser geleitete zunächst den König von Sachsen durch
den Weißen Saal . Dann traten die Majestäten vor die
Stufen des Thrones , die Bundesfürsten (mit Ausnahme des
Königs von Sachsen) und die Prinzen traten zur rechten,
die fürstlichen Damen und Prinzessinnen zur linken des
Thronbaldachins . Die Musik setzte ein und die Salutbatterie
des ersten Gardefeldartillerie -Regiments feuerte im Lust¬
garten 101 Schuß und die G ra tu la t ion s c o u r begann.
— Ter Kaiser reichte dem Reichskanzler die Hand und
wechselte freundliche Worte mit den Botschaftern von
Oesterreich-Ungarn , Spanien , Frankreich, England , Japan,
Rußland , Italien , der Türkei und Amerika. Im Verlaus
der Eour nahm der Kaiser die Glückwünsche der Präsidien
des Reichstages und beider .Häuser des Landtages entgegen.
Oiegen 12Va Uhr begab sich der Kaiser mit den Prinzen
und den Herren des Hauptquartiers , vom Publikum ntit
lauten Hochrufen begrüßt, nach dem Zeughause. An der
Schloßterrasse standen 2000 Jungen von Ingend Ver¬
einigungen,  denen der Kaiser einen Guten Morgen
zurief. An der Schloßbrückewaren 120 Pfleglinge des Ahl-
becker Kinderheims in blauen Kitteln mit schwarz-weiß¬
roten Fähnchen anfgestellt. Der Kaiser reichte den sie be¬
gleitenden Schwestern und einzelnen Kindern die Hand.
Im Zerrghause fand die Paroleausgabe statt . Sodann nahm
der Kaiser militärische Meldungen entgegen. Um IVs Uhr
war Familienfrühstückstafel bei den Majestäten im Schloß
und gleichzeitig Frühstück für die fremden Fürstlichkeiten.
Abends ist Familientafel für alle Fürstlichkeiten bei de»
Majestäten . Um 8 Uhr ist Galaoper.

Heute abend 8 Uhr fand im Königlichen Opernhanse
Galavorstellung  statt . Gegeben wurde der erste Mt
von Meherbeers „Afrikanerin ", als Einleitung wurde
Meherbeers Fackeltanz gespielt. Das Haus war von der
Hofgesellschaft gefüllt . In den Logen sah man die Bot¬
schafter mit ihren Gemahlinnen , die Minister , die Ritter
des Schwarzen Adlerordens , die Herren und Damen des
hohen Adels. Im ersten Rang !var das diplomatische Korps
plaziert , auch der griechische Ministerpräsident Venizelos
hatte dort Platz genormnen. Von dem Generalintendanten
geführt , erschienen die Majestäten in der großen Loge.
Der Kaiser nahm rechts von der Kaiserin Platz, links von
den Majestäten der König von Sachsen und die Kronprin¬
zessin. Es waren gegen 60 Fürstlichkeiten versatnmelt . Nach
der Vorstellung hielten die Majestäten Cercle. Das Haus
war nnt Rosenguirlanden irnd Teppichen geschmückt.

— Berlin,  27 . Jan . Anläßlich des Geburtstages
des Kaisers ist die Stadt heute abend prächtig illu¬
miniert,  besonders wirkungsvoll ist die Beleuchtung der

keine Bücher mehr zu verabreichen. Freilich hatte sie da
erfahren , daß Olga und Meta zu den besten Kundinnen der
Bibliothek gehörten. „Tie beiden jungen Damen scheinen
einen wahren Lesehungcr zu haben", sagte der Kommis.

Das war mit ein Grund gewesen, aus dem jich
Frau Katinka rwch dazu entschlossen hatte , Fräulein Frie¬
da Schäfer aus Walldorf kommen zu lassen und so
den Töchtern eine Begleitettn und Gesellschafterin
die sic zur Verantwortung ziehen konnte, zu geben.

Tn lieber Gott , die junge Dame war eine Pfarrers¬
tochter und kam aus WaUdorf. Ta gab es doch keine
Leihbibliotheken und keine jungen Mädchen, wie diese
Jenni Lindheimer , die in Genf die Bekanntschaft mit
französischer Literatur gemacht hatte , so dachte sie.

Im Salon vor dem Bilde der Villa Norden saß Frau
Katinka . Sie litt heute wieder einmal an ihrer von Kin¬
dern und Dienstboten gleich gefürchteten Migräne , die
sich alle vierzehn Tage einzustellcn pflegte und wegen deren
sie in ihren guten Tagen , als Otto Norden noch gelebt hatte,
immer eine Kur in Ostende oder in St . Moritz gebraucht
hatte . Im letzten Sommer hatte sie sich freilich mit Soden
begnügen müssen.

Ein Brief hatte ihr für diesen Morgen die Ankunft
von Frieda Schäfer gemeldet. Tie Schätze der Villa
Norden waren in dem kleinen Salon der Mietswohnung
zusammengehäust.

Tic glänzende und große Kristall kröne aus dem Speise¬
saale Otto Rardens nahm viel Platz weg und hing bis tief
auf den Cbenholztisch herab, der die Biitte des Zimmers
einnahm . Ter hohe Smyrna war an seinen Enden umge-
booen, da seine Größe sich in den neuen Raum nicht Hatte
fügen wollen. Tie Wände glichen denen einer Gemälde
aalerie , denn ein kostbares Oelbild hing dicht neben dem cv
deren. Der große schwar-ze Steinwayflügel füllte ein Tri
bei des ganzen Zimmers aus.
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Ariedrichsstratze, im Zentrum , wo der Eindruck der glan¬
zenden Schairfenstecöekorationen durch Lichteffekte noch ge¬
hobelt Mrd , und Unter den Linden, wo die dort liegenden
Drachvgebäude der fremden Botschaften besonders durch die
von ihnen gewählte einheitliche Kerzenbeleuchtung anf-
fielen. Das Wetter hat sich gegen Abend etwas aufgeklärt.
In den Straßen herrschte noch lange nach Einbruch der
Dunkelheit ein ungeheurer Verkehr.

— München,  27 . Jan . Aus Anlaß des Geburts¬
tages des Kaisers fand in der Residenz Hoftasel  statt,
an der der .König und die Königin , die Prinzen und Prin¬
zessinnen, der preußische Gesandte v. Treutler mit Ge¬
mahlin , Staatsminister Graf Hertling , Kriegsministcr
Freiherr Kreß v. Kressenstein und die Herren der preußischen
^Gesandtschaft teilnahmen . Während der Tafel brachte der
König  in herzlichen Worten seine Glückwünschefür den
Kaiser zum Ausdruck und stieß dabei mit dem Gesandten
v . Trerrtler an.

— München,  27 . Jan . Anläßlich des Geburtstages
des Kaisers wehen von den staatlichen und städtischen Ge¬
bäuden Fahnen in deutschen und bayrischen Farben . Auch
viele Privathäuser haben geflaggt. Gestern abend vereinig¬
ten sich wie alljährlich die Offiziere des Beurlaubtenstandes
des Standortes München zu einem Festmahl, an dem u. a.
teilnahinen Kronprinz Rupprecht, Prinz Franz , die Mi¬
nister v. Pfaff und v. Thelemann , der preußische Gesandte
v. Treutler . Den ersten Trinkspruch  auf den König
brachte Kronprinz Rupprecht  aus , der besonders
der ersten Feuertaufe der bayrischen Landwehroffiziere bei
Hanau gedachte. Unter freudiger Zustimmung wurden nach
einem kernigen Trinkspruche des Generalleutnants Müller
die Hurrarufe auf den Kaiser ausgenommen.

Bon den militärischen Personalverände¬
rungen  aus Anlaß des Kaisergeburtstages ist zu erwäh¬
nen, Haß die älteren Generale der Infanterie zu General¬
obersten ernannt worden sind. Es sind dies der General¬
inspekteur der zweiten Armeeinspektion von Heeringen, der
frühere Kriegsminister , ferner der Generalstabschef von
Moltke und der Generalinspekteur der 8. Armceinspektion
von Kluck. Es gibt nun in der preußischen Armee vier Ge-
neralfeldmarschälle und 17 Generalobersten, zu denen noch
ein bayrischer Generalfeldmarschall , zwei bayrische und ein
sächsischer Generaloberst hinzutreten . Kriegsminister von
Falkenhahn hat ein Patent seines Dienstgrades erhalten.
Bei seiner Ernennung im vorigen Sommer war er noch
Generalmajor , er erhielt das Prädikat „Exzellenz", aber
vorläufig ohne Patent , das ihm jetzt verliehen worden ist.
Der Adjutant des Kronprinzen Edler von der Planitz wurde
zum Major befördert . Prinz Joachim von Preußen , der
bisher rm 1. Garderegiment zu Fuß gedient hat , ist in das
Husarenregiment Nt . 14 nach Kassel versetzt worden.

Äon Auszeichnungen  seien folgende erwähnt:
Graf Henckel Fürst von Donnersmarck erhielt den Schwarzen
Udlerorden , preußischer Handelsminister Sydow das Groß¬
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub, die Krone
zum Roten Adlcrorden Großkaufmann James Simon in
Berlin , den Stern zum Roten Adlerorh-^ 2. Klasse iv î
Eichenlaub Verleg August Scherl in Berlin , der General¬
direktor oer Kgl. Museen in Berlin Dr . Bode erhielt dev
erblichen Adel. 9 Herrenhaus -Berufungen erfolgten.

Im ganzen Reich, in den Botschaften und deutschen
Kolonien der fremden Hauptstädte , in unseren überseeischen
Kolonien und überall , wo nur Deutsche wohnen, wurde der
Geburtstag des Kaisers in würdiger Weise gefeiert.

Die Feier i« der» Parlamente « .
B e xl i n , 27. Jan . Bei der Käisergeburtstagsseier im

Reichstage  hielt Präsident Kämpf  eine Ansprache, in
der er die unbedingte Pflichttreue der Hohcnzol-
lernkais er  rühmte . Wie unser Kaiser nicht müde werde,
den Deutschen die Lehre vom kategorischen Imperativ ein¬
zuprägen , so bringe andererseits das Familienleben im
Kaiserhause den Monarchen unserem Herzen nahe. In
Mitte der Kaiserlichen Pracht finde der Kaiser Ausdrücke
der innigsten Gefühle, die ihm alle Herzen öffneten. Wenn
sich an die Thronbesteigung des jungen temperamentvollen
Herrschers bei seiner Vorliebe für Heer und Marine

Tenn Frau Katinka hatte sich nicht dazu entschließen
Wunen , auch nur ein Stück von dem Mobiliar der Villa
Norderk zu veräußern , indem sie vorsorglich an Olgas und
Melas Zukunft und Aussteuern gedacht hatte.

Nun saß sie, wie in einem Möbelmagazine , inmitten
dieser Reste der vergangenen Pracht.

Als Frieda in ihrem grauen Reisekleidchen mit dem
einfachen, schwarzen Strohhute in das Zimmer Frau Ka-
tinkas trat , fühlte sie eine leise Beklemmung. Es kam ihr
vor, als wollten die vielen und großen Möbel ihr auf den
Leib rücken.

Katinka erhob sich und ging der eben Angekommenen
entgegen. Von oben bis unten musterte sie tzas Mädchen
durch' ein langstieliges , in Schildpatt gefaßtes Lorgnon.

„Sie sind also Fräulein Frieda Schäfer ", sagte sie
dann , indem sie einem jeden ihrer Worte einen würde¬
vollen , fast strengen Don zu verleihen suchte. Frieda
blieben die Worte in der Kehle stecken.

„Ich bin es , gnädige Frau , ich habe die Ehre mit der
gnädigen Frau ", stammelte sie.

„Nä , setzen Sie sich, meine Liebe" erwiderte Frau
Katinka . „Sie sind also noch nie in Stellung gewe¬
sen ?"

Frieda senkte verneinend den Kopf. Sie konnte die
Klagen nicht aufschlagen, da sie die scharfen Gläser Frau
Katinkas fortwährend auf sich gerichtet sah.

„Ani Empfehlung Ihres Bruders . . ., mein Sohn
kannte ihn auf der Universität . . . . will ich es mit Ihnen
versuchen", fuhr Frau Katinka fort . „Sie haben sich
hauptsächlich der Begleitung Meiner beiden Töchter zu
widmen und ihnen durch Ihre Unterhaltung Anregung und
B . ekrnna zu erteilen . Sie sind doch dazu imstande ?"
„Ich Me , gnädige Frau ", stammelte Frieda.

Fortfetzulrg folgt.

Besorgnisse geknüpft .hätten , so seien diese in Nichts zer¬
ronnen . Tie kühle Besonnenheit habe stets die Oberhand
kehatten . Heute dankten Millionen deni Kaiser die Er¬
haltung des Friedens . Ter Redner schloß: So grüße» wir
heute den Kaiser in dein Bewußtsein , daß Für st und
Volk zusam menarbeiten  an dem Wohle des Vater¬
landes.

Berlin,  27 . Jan . Bei der Kaisersgeburtstagsfeier
im Abgeord nete nHause  sprach Präsident Graf
Schwcrin - Löwitz.  Ter Redner gedachte zunächst des
vergangenen Jahres , in dem das deutsche Volk mit dem
Kaiser die Vermählungsfeier seiner einzigen Tochter und
das 25 jährige Regierungsjubitäum des Mormrchen feiern
durste. Er ging dann auf die politische Bedeutung der
heutigen Feier ein, die er in dem festen Zusammenschluß
aller königstreuen Elemente des Landes^ auf dem ge¬
meinsamen Boden, ihrer gleichen monarchischen Grund¬
anschauung erblickte. Ein preußisches Königstu in sei der
eigentliche Kern, um den sich der preußische StaatA-
gedanke,  von dem in den letzten Wochen so viel ge-
spwchen worden sei, aber auch die ganze Entwicklung Preu¬
ßens , ja das Deutsche Reich selbst, kristallisiert habe, das
vreußische Königstum , welches auf dem allerpersönlichsten
Verhältnis des Königs zu dem Volke und des Volkes
zu dem Könige beruhe. In den letzten Monaten habe es
nicht an bedenklichen Anzeichen für die ernste Bedrohung
der monarchistischen Staatsordnung gefehlt. Tas mache
die heutige Zeit bitter ernst. Alle königstreuen Volks¬
kreise sollten sich deshalb in dem unbeugsamen Willen
sestigen, sich von dem preußischen Königstum und seinen
durch die Verfassung gewährleisteten Rechten von nie¬
mand etwas rauben oder auch nur schmälern zu lassen.

Die Feier m den Reichslkvden.
— Zabe  r tt , 27. Jan . Kaisersgeburtstag wurde hier

besonders feierlich  begangen durch Schulfeiern und
Festgottcsdienste am Vormittag . Die Feier im Gymnasium
war ausnehmend gut besucht,  auch von den Ver¬
tretern der staatlichen und städtischen Behörden. Im Bahn¬
hofshotel Fischel fand eine Feier zu Ehren des Kaisers
statt , an der 65 Herren teilnahmen . Den Kaisertoast brachte
Landgerichtspräsident Fürst aus , der auch im Namen der
versammelten „Bürger und Beamten der reichstreuen Stadt
Zabern " ein Huldigungs - und Glück Wunsch -
telegramm an den Kaiser  in Berlin absandte. Die
Stadt trug reichen Flaggenschmuck.

— S t r a ß b u r g , 27. Jan . Der Geburtstag des
Kaisers wurde hier wie alljährlich in der üblichen Weise
begangen. Die Parade  der Garnison wurde vom Statt¬
halter in Begleitung des kommandierenden Generals von
Deimling abgenommen. Um 3 Uhr nachmittags vereinigte
eine wohl arrangierte Festtafel gegen 300 Teilnehmer aller
Stände im großen Saal des Sängerhauses . Gegenüber dem
Statthalter saß der kommandierende General des 15. Armee¬
korps, Generalleutnant v. Deimling,  während ihm zur
Seite dex (Staatssekretär Freiherr Zorn v. Bulach  und
der General der Kavallerie v. Moßner  Platz genommen
hatten . Die Generalität war fast vollzählig erschienen.
Vom Ministeriunr waren die Unterstaatssekretäre Dr.
Petri und Köhler  sowie Ministerialdirektor v. Traut
zugegen. Unterstaatssekretär Mandel  war , ebenso wie
Bürgermeister Dr . Schwander und Bischof Dr . Fritzen durch
Unpäßlichkeit an der Teilnahme verhindert . Der Statthalter
Graf v. Wedel  brachte folgenden Trimkspruch  aus:
Meine Herren ! Am heutigen Tage, an dem Se . MajesM
der Kaiser sein 55. Lebensjahr vollendet, konzentrieren sich
die Gedanken aller deutschen Patrioten in ehrfurchtsvollen
unsinnigen Wünschen für den erhabenen Träger der Kaiser¬
krone, den mächtigen Schirmherr » des Reiches. Und wirf
die wir in des Reiches Westmark in dem Kaiser auch unser
unmittelbares Oberhaupt verehren, huldigen ihm in un¬
erschütterlicher Liebe und Treue . Mit unbegrenztem Ver¬
trauen blicken wir zu ihm empor in dem sicheren Bewußt¬
sein, daß sein weiser Sinn , seine starke Hand und sein
warmes Empfinden für seiner gesäurten Untertanen Wohl
momentane Erregungen und Dissonanzen
beseitigt und Friede und Eintracht festigen
wird.  Meine Herren ! Wir alle verfolgen das gleich? -
Ziel : des Landes Wohlfahrt und des .Reiches Größe, Macht
und Herrlichkeit. Wo aber das Ziel das gleiche, muß auch
der Weg derselbe sein. Darum lassen Sie uns einig Hand
in Hand gehen, dem Kaiser und Vaterlande zum Nutz, den
Gegnern znm Trutz. Und diesen unseren Willen lassen Sie
uns besiegeln durch den uns allen aus dem Herze» kom¬
menden Ruf : Seine Majestät der Kaiser, den Gott beschütze
und erhalte , lebe hoch! — In das Hoch stimmten die An¬
wesenden begeistert ein. Die Musik spielte die National¬
hymne.

Die Feier im A«sla «de.
Wien,  27. Jan . Anläßlich des Geburtstages des Kaisers

Wilhelm fand in Schönbrunn allerhöchste Tafel  statt, ^ an
der Erzherzog Franz Ferdinand, Botschafter v. Tschirschky
und die Herren der Botschaft, der gemeinsame Minister Graf
Bercbtöld, Ritter Krobatin v. Bilinskt, Ministerpräsident
Graf Stürgh , Baron Burian , Generalstabschef Freiherr v.
Conrad und die hohen Würdenträger teilnahmen. Ter Kaiser
brachte den Trinkspruch auf den deutschen Kaiser aus.

Rom,  27 . Jan . Anläßlich des Geburtstages Kaiser
Wilhelms wurde ein feierliches Tede .üm  in der Kirche
Sonta Maria dell'Anima zelebriert, dem die Gesandten Pren-
stens und Bayerns und der österreichische Botschafter beim
Heiligen Stuhl beiwohnten. Mit den zahlreichen hohen Geist¬
lichen fanden sich auch die Kardinäle Vanutelli und Ferrata
ein.

Paris,  27 . Jan . Ter anläßlich des Geburtstages des
Kaisers in der deutschen Botschaft stattgehabte Empfang, dem
über 1000 Mitglieder der deutschen Kolonie beiwohnten, ge¬
staltete sich zu einer klangvollen patriotischen Feier. Bot¬
schafter Freiherr v. Schoen brachte in beredten Worten
einen begeistett aüfgenommenen Trinkspruch auf den Kaiser
ans . Der Kölner Konzertsänger Dr . Rost und Frau Dr.
Rotth-Otthmann verschönten das Fest durch meisterhafte Lieder-
nnd Klaviervorträge.

London,  27 . Jan . Ter hiesige deutsche
hielt gestern seine Kaisersgebuttstagsfeier ab. In
tung des Botschafters, Fürsten Lichnowsky, der P
Windsor begeben hat, brachte Botschaftsrat v. KühlmaEachstzj
Kaiserhoch aus . ®n ©

Zarskoje Sselo,  27 . Jan . Anläßlich der ^ Annr
iages des deutschen Kaisers fand im Palais ein g>ü
zu 34 Gedecken statt, zu dem die Mitglieder der
Botschaft mit dem Grafen v. Pourtales an der .
laden waren. Der Kaiser,  der an der Mitte des
saß, trug die Uniform des Westfälischen Husaren-RcMfttstc
init dem Bande des Schwarzen Adlerordens. An bem acht, e
stück nahmen die Großfürsten Kyrill Wladimirowitsch, V Al
Nikolajewitsch und der Herzog Alexander von DK> tl%öbtgfi
alle in deutschen Uniformen, der Minister des Aeußel"«lust^
den Gehilfen und das kaiserliche Gefolge teil. Ter ^
brachte einen Trinkspruch ans den deutschen K.
mrS hinroiif Sto Soit +fi4\ n CAhmwo rf\ X .mjj ™aus, worauf die deutsche Hymne erklang. Nach dem
zog der Kaiser seine Gäste in ein huldvolles Gespräch. ■r.
mittags fand in der deutschen Botschaft der Empfa»?
deutschen Kolonie statt. ^

- — Pt Ko
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Zabern itb |
Bo nt Schuster Blank in Tettweilel,  loh,?,

Leutnant v. Forstner, als Blank sich seiner Verhaftung Nr^
setzte, einen Säbelhieb verabfolgte, hat man eine erh> ' -
andere Meinung gewinnen müssen, nachdem kund
ist, daß Blank dadurch bekannt war, dflß er mit E^ .
in Lettweiler die Wassereimcr umstieß, die im e iei!
für die durchziehenden, von Felddienstübungenerschöpftes.®hl
daten ausgestellt waren. Vor Gettcht war der Schuster*/!nä i
bekanntlich die reine Unschuld vom Lande. '

— Zwischenfall in (StrafeBurg.  Tie Meld̂ ruHs
über einen Zwischenfall in Straßburg nach dem Must» hHxy
Zabcrner bestätigen sich. Am Sonntag abend gingen
junge Leute über den Kleberplatz in dem Moment, al°I t
Wache wechselte. Tie Beiden machten sich in allerha»̂ . ^
züglichcn Redensarten über die Wache lustig, lachten] «nst
gingen weiter. Ter wachthabende Leutnant ließ sofort1^ort
Leute der Wache Vorgehen und den einen der beiden ÜWttichf
verhaften und in die Wachtstubc führen. Ter am
Platz stationierte Schutzmann wurde gerufen und führet
jungen Mann nach dem Polizeirevier, wo er nach
stellung seiner Personalien wieder freigelassen wurde.

— Wie fühlten sich die EVsässer ujl
französischer Herrschaft?  Im Jahre l8$ |
hielt die „Nordd. Allg. Ztg." von elsässischer Seite ^
Artikel , in dem folgende Sätze standen : „Niemals
wir unsere teure deutsche Sprache uns unterdrücken.
Es ist die Sprache in der die ersten Worte aus dem '
der Mutter zu uns drangen , in der wir die ersten
der Liebe sprachen, in der wir die sterbenden
trösteten . . . ." Das war unter französischer
schuft !

* *  *

Ortsktasseneinteilung.  Auf Grunds
Petitionen an den Reichstag wurden umfangreiche
bringen über die Berechtigung der Wünsche auf AendekM^ -.

. — — . — Ergebnis,Ax-Hder Ortsklassenzuteilung angestellt . Das
Erhebungen ist laut „Tag " die Feststellung, daß J >«i
Anzahl von Orten die Einreihung in eine andere Orts
berechtigt ist. Es wird dem Reichstage daher
Bundesrat bereits vorbereiteter Gesetzentwurf zugäĥ t
die berechtigten Wünsche noch vor der nächsten allgen>; ^
Revision des Ortsklassen-Verzeichnisses im Jahre IM toc tt j
wirklichen wird . L

* * * « ie
— Zur Einfuhr von Kläre.  Nachdem Wjj

Einfuhr von Kleie aus Rußland sich Mißstände bedew. ^
Art empfindlich fühlbar gemacht haben, empfieĥ „ .
„Deutsche Tagesztg .", das Organ des Bundes der Laild'̂ ^ le
der Reichsregierung, eine besondere Kommission an d>̂ tJ, ^
grenze des Reiches zu senden, um die Angelegenheit ^ e
eingehenden und unmittelbaren Prüfung zu unterzieh b-u.

* * * u Pten
—- Ueber Tarifverträge in Deutsch .,

und deren wachsende Bedeutung für das wirtscĥ A
Leben gibt ein soeben von amtlicher Stelle herausgê ^>11^
statistischer Nachweis ein lehrreiches Bild . AusllUllJU -IU/tl 'VVUUJIU't-lX? tut 44.4.JH .V.I.UJVW -C4-M-V -

stellung ist ersichtlich, daß sich in den letzten sechs fo||
die Zahl der Tarifverträge und der von ihnen
Personen mehr als verdoppelt hat , mit dem ("ft (n
daß Ende 1912 10 739 Tarifgemeinschaften in 151 ft 8to
trieben für 1774285 beschäftigte Personen Ty>,
Tarifgemeinschaften sind in Betriebe jeder Größs^ L. tt
drungen , in kleine und handwerksmäßige, in ... ,,
große. Bei den einzelnen Gewerbegruppen freilicĥ ,
Verbreitung der Tarifverträge sehr verschieden. **j
das Buchdruckgewerbe sehr stark von TarifvertM.
saßt ist, so daß etlua zwei Drittel aller Arbeiter einv̂ ^
sind, auch im Bekleidungsgewerbe und BaugeWjz.Bvj .z
Arbeitsverhältnisse zum großen Teil durch
geregelt werden, sind letztere in der TextilinduMs F
der chemischen Industrie nur wenig verbreitet , *'e|
bau in Deutschland hat überhaupt keine

l9Mi

während in Großbritannien gerade im Bergbau ^
Verträge außerordentlich stark verbreitet sind.* * *

-Berlin, Wie der deutschen
für die Weitaus st ellung von San Fra «j*

li Ä

’« S
San Franzisco gekabelt wird, ist nun doch die Ernoi . —
deutschen Hauses, und zwar voraussichtlichin
d e u t sch- a m e r i ka n i sche n G e b ä n d e s durch "
amerikanische
worden.

Hilfskomitee in San Franzisco

Hof» und PerssnalnaÄutchtei». . „pl
T ■ • • - ~ - “ ’ lskhStaatsminister v. Podbie

di,
»bi

in beneidenswerter Frische und Rüstigkeit ftc"
jahr . Victor von Podbielski wurde als Sohn ^
dienten Eeneralinspekteurs der Artillerie nn !
der Kavallerie Theophil v. Podbielski am < »
1844 in Frankfurt a . d. O. geboren. Schon 1 V
jetzige Jubilar am Kriege teil und erwarb

sich



Ä ^ rpflegimgsdiens/ * b iunsen ^lllzier der schlvienge
,y  liÄ tcrbcn X ^mto "wr^ 0a,täen 10- Armeekorps anvertraut
MinB'KaMolaerV-L General wurde er im April 1897 als

Du SWm,, '' westen deutschen Generalpostmeisters Heinrich
,er Ersannt ^ Staatssekretär des Reichspostamts cr-
nn FrÛz waltete seines Amtes zur hohen Befriedigung
'er ^ ^ ctor u ^ s wre der Beamten . Im Jahre 1901 wurde
r ^ ^ ^brelski an die Spitze des preußischen Land-

«̂ -liMMtê ^^ nrsteriums berufen, in denr er sich hohe Ver-
lcf>t J2 ? DrtC «esamte Landwirtschaft , besonders die Vieh-

Li f»n Kränklichkeit nötigte ihn im Jahre 1900,.
Olde« d̂ si ^ ^ ^ such einzureichen, das vom Kaiser in den

AeußelM^ ' . Porten genehmigt wurde. Auf seinem Gute
Ter % s.. m der Westpriegnitz erholte er sich bald wieder

cn s <%,« . nt ?em Vaterlande heute noch durch eifrige Förde-
em Fr̂ 'S der Jugendpflege.
^ä ^ '^ slküs! drinz Aages Liebesheirat.  Die dänischen
Eps " -r- ^>er und -Märchen handeln viel vom schönen, ritter-

lni „ Li " ' b^ ein armes Mägdlein freit . Arm ist ja
dyer ^ Acaria Calvi di Berpolo, mit der sich Prinz
ks, %n ;.‘! nc.lnaL «wrganatisch vermählt hat , nicht gerade,
e (u„ lnt.rlc  vielmehr eine der reichsten von Turin, und
tter«ÜL̂ Esammlungen im heimatlichen Palazzo ihres
ltin ^ ltberühmt . Sie ist eine geistsprühendeAristo-

citei-  töicL| C Kopenhagener Hofe gern gesehen war . Nichls-
iftung "'iitei s, r " mttn un  Schloß Amalienborg über die

cl- r 3t,  und die Entscheidungen über des Prinzen
Position im Köniasbaule sind vorläufia nnrb nirln

hüpfte»

od gc>»>̂ 8 Position im Königshause sind vorläufig noch nicht
Pit s-tinz Aage ist jedoch politisch nie hervorgetreten,

i idiabn des Prinzen liegen auf anderem, denen seiner
Mw; ;r? entsprechend, auf schöngeistigem Gebiet. Auch der

w  persönlich sehr reich. Im dänischen Volk besitztrinz
e Meid«kPnühĝ viel Sympathien , die auch anläßlich seiner

Mußt' "aig ihm unverhohlen zum Ausdruck gebracht
gingen?
ent , m 4 Frankreich.

Fttfirf ^dekämpftmanVer brechen?  Diese Frage
mmrtl dox«. ^ ufznwevfen, sieht man sich in Frankreich genötigt,

^Lhl der Verbrechen mit jedem Jahre in be-
am -hkr? L Weise zunimmt . Dabei gelingt es den Ver-

« ^ ^ ^ ^ M ^ brhältnismäßig häufig , sich

3citc ßI6ooo^ f ^ie ^ tsache bereits lehrt , daß in beinahe
nals l°fJcrz^Elcn wohl die Anklage erhoben wurde, die Sache
ückeu^ dern »L ordentlichen Gerichtsverhandlung nicht gedieh,
dem M in de»' ^ rgeschlagen wurde. Wie ernst die Sorge ist,
achtenP ĝ j. . . Eilenden Kreisen durch diese Entwickelung ver-
.dcn ^ steng-s ' Zeigt der Umstand, daß maßgebende Zeit-
sckier - >Antyi-L ^ iche Unhftagen zur Abhilfe veranstalten . Aus

^dllla s-- 6eht deutlich hervor, daß die Befragten eine
i ^ utfrhrC möglich halten , da zum Beispiel die Zustände

®. ru (Sic 1̂ bte? wesentlich günstiger liegen. Vielleicht ent-
wanzösischen Behörden auch in diesem Falle ihre

chender»̂ ,^ en Einrichtungen Deutschlands, wie der Finanz-
ebnrs cj|cr MÜW seinen Gesetzentwurfüber die Vermögens-

Z aus dem entsprechenden deutschen bezw.
x ^ . jBesL besetze aufgebaut hat . Abweichungen zeigen nur
£)er  i « 4e. C nn»>9nt über die Steuersätze und die Steuer-
zugdhk t bw:r.!u Frankreich ist der Erklärungszwang , dem
allgevsihx̂ ô i Fisher scheu aus dem Wege ging und demreTQl al ^ltiqstp m J u)‘u uu» vmn Wege ging uno oem

° C, , "Bekämpfung aus den Kreisen der zahlreichen
'" »er gewiß ist.

ulitarifchs Fr «tdeKsorganisativn
irr Krarrkxs -Lch.

>. aand>E ." iedxtz daß in Frankreich die Zahl der Taug-
" dies^ei, 2>.^ ahr kleiner wird ; die schon unter der zwei-

>em bc>'
bedenk"

li

an
-»beit ° !i °er hiL- - ;1 uusgievig betriebene Druckerei wird
i iehc»' betln  Mrigen Dienstzeit noch mehr blühen, uno fo

S „.LlidvVf - schwarze und braune Truppen , Fremdenlegion
.,tschl " ü° Organisation der ältesten , längst ausge-

- ™ ^ -tattno in Frankreich selbst dazu dienen , die
öu verstärken

' diniiuWS Mchl « Frankreich die Nachrrtcht, daß man mit der
Äs Tjk  S (<cb£ io e Bürgergarde zu bilden, die aus nicht-

E o ltê »L Leuten bis zu 55 Jahren bestehen sollte.
-̂ "' ^ ^ anten sein, sondern bei dem

151^  Ift n Lanx. Krieges den Ordnungs - und Sicherheits-
rrrrtten-J ^nfir WiL tlê meu' damit deren Organe in mög-
?röße ct̂ &eiQlrtQlL§ sckm lil bic  Front verfügbar würden,
nittlê >bh u>n L "" suchte der Verdacht auf, daß es sich
-ilichi 'Nzo!„̂ clbstvx,Ei bL' ^ ^ amsatiou der Franklirenrs.
' bestr-. .L ' Elch wurde diese Absicht von den
.rrtäLi K & dieä„ i n' aber die weitere Entwicklung der
chinbĉ er̂ Ädt lediglich bestätigt. So besitzt z.

Tont die im Bereiche des verschanzten
f’-anctir^ ' ^ine „Schießgesellschaft " mit remä « S 5s »Sr .," ««»-»>

i t)t. Diese Gesellschaft hat einen
der Ve,-rn» eines hohen, dem Gou-■£o «l Utttpir+im ■,on  Eitzes hohen, dem G>ou-

Ti r"da>lt Generals , der Vorsitzende ist
>t e vorgeschobenen Forts Fronard bei

einer Entstammen einer Bekanntmachung

,^ i > ^ unehni sfi 3, "Nb es ist kein Grund vor-
... k, Mspxx̂ ' nsi nian diese Verhältnisse als

i ^cn  Cs ist also zweifellos, daß
) ' sch .", gibt den einipi "^ ^ ichon im Frieden vor-
' >  Ä eiett  der See Ctt̂ :-nbeit in ber  Person -von

,AVVe i -Kommandant Ersitzende , und z.var sind
i lf  fix d'ilnng sie enttneip hoo Festungswerken, - an
70. Bedrohnna h- unmittelbar teilnehunen,

*»«/ '^ 4fc|v & 3“6rc

zur Bildung von Franktireurkorps " erlassen, aber nichts
war vorbereitet . Das Völkerrecht verlangt , daß solche
Freischärler Führer haben, die die Verantwortung für
ihre Taten tragen , daß sie beim Fehlen einer Uniform eine
weilhin sichtbare Armbinde und stets die Waffen offen und
sichtbar tragen , und daß sie den Kriegsgebrauch durchaus
respektieren. 1870-71 hatte man sich um diese Bestimmun¬
gen nicht gekümmert, inwieweit man das jetzt tun wird
muß die Zukunft lehren . Zunächst perfichert man jetzt hoch
und teuer , daß sich alle Freischärlergesellschaften in vom
Feinde besetzten Gegenden sofort auflösen werden. Das
wird aber leichter gesagt als getan sein, besonders, wenn
die Hetze gegen Deutschland fo weiter betrieben wird, wie
bisher.

Italien.
— Fürst Bülvw beim Papst.  Fürst und Fürstin

von Bülow wurden vom Papste , der sich in der Unterhal¬
tung sehr frisch zeigte, in längerer Audienz empfangen.
Selbstverständlich handelte es sich bei dem Besuche, wie
schon die Anwesenheit der Fürstin bekundet, lediglich um
einen privaten Akt der Höflichkeit.

Rußlanv..
——  Milliardeu - Schnaps - Per brauch i n R u ß-

land . Im Reichsrat machte der frühere Ministerpräsident
gelegentlich der Beratung des Gesetzentwurfs über die Be¬
kämpfung der Trunksucht sehr beachtenswerte Mitteilungen über
den Umfang und das Wachstum dieses Lasters im Zarenreiche.
Gras Witte bedauert , daß seine Amtsnachfolger das von ihm
eingebrachre Trunksuchtsgesetz entstellt hätten , so daß es jetzt
weniger der Bekämpfung des Alkoholismus als der Füllung
der Staatskassen Rußlands diene . Nach der Durchführung des
Monopols zahle das russische Volk mehr als zwei Mil¬
liarden  im Jahre für Schnaps,  während für Volks-
aufklärung nur Staatsmittel im Betrage von etwa 350 Mil¬
lionen zur Verfügung ständen . Das Monopol lasse sich auch
damit nicht rechtfertigen , daß seine der Staatskasse ver¬
bleibenden Ueberschüsse mit zur Deckung der Rüstungsaus¬
gaben verwendet würden . Die Landesverteidigung dürfe nicht
mit einer Förderung der Volksschiväche bezahlt , sondern cs
müßten nötigenfalls neue Steuern eingeführt oder neue An¬
leihen ausgenommen werden . Graf Witte hat Recht : Ter
Wodki beherrscht die unteren und die Korruption die oberen
Schichten des russischen Volkes.

Vom Balkan.
— Deutsche Krankenpflege in der Türkei.

J,n Aufträge des Sultans weilten der Inspekteur der Kon-
stantinopeler Krankenhäuser sowie der Chefarchitekt des
Sultans in Berlin , um die sanitären Einrichtungen der
Reichshauptstadt kennen zu lernen und nach deutschem Vor¬
bilde die türkische Krankenpflege zu reformieren . Die Türken
können auf diesem Gebiete noch weit mehr lernen als auf
dem des Kriegswesens, in dem sie längst Hervorragendes
leisten. Es gereicht uns aber zur Genugtuung , daß sie sich
auch hier an Deutschland wenden.

Lustschiffahrt.
— Ein von Schülern gestiftetes Wasserflug-

z en  g. Die Primaner des ..Kätharinoums in Lübeck hatten
anläßlich des Unterganges des „L. 1" einen Ausruf an
alle deutschen Schüler erlassen, sich an einer Sammlung für
ein neues Marineluftschiff zu beteiligen . Tie Summe der
eingegangenen BcträgL ' beläuft sich bis jetzt auf 20000 Mark.
Ta dieser Betrag für Aitzchafsung eines LuftkrÄzcrs nicht'
ausreicht , haben die Schüler beschlossen, die gesammelten Gel¬
der dem Reichsmarineamt zur Anschaffung eines Woher-
stuszeuges zur Verfügung zu stellen,

str -

Der WitteruLgsumfchlKg.
^ Piesport (Mosel ), 27. Jan . Durch die schnelle.
Schneeschmelze sind der Mosel  große Wassermengen zu-
gcfnhrt worden. Ein starkes Steigen des Flusses ist zu
erwarten . Infolgedessen wird auch das Eis der Bäche mit
großer Gewalt gesprengt, so daß ein starker Eisgang
zu elwarten ist. Allgemein loerden an den tiefer gelegenen
Ortschaften Vorbereitungen getroffen.

Eiseubahnunfälle.
Madrid,  26 . Jan . Auf der Linie San -Sebastiaw-

Panrplona stieß ein Zug mit mehreren Wagen mit Eisen¬
bahnmaterial zusammen.  Ein Arbeiter wurde ge¬
tötet,  mehrere schwer verlcht.

New York,  27 . Jan . Auf der Michigan-Zentralbahn
stießen bei Jakson zwei Züge zusammen. Bier Passagiere
wurden -getötet und 12 verletzt.

- Brände.
Tokio,  27 . Jan . Bei einer Bmndkakastrophe in

einem japanischen Kinotheater sind im ganzen 58 Kin¬
der , l 6 F r a u e n und ein Mann  u m g e ko m m e n.
Zehn Personen wurden verletzt.

Literarisches.
( !) Moderne Dramatiker  bemühen sich in unserer

Zeit häufig , Gestalten der alten Sage und Dichtung , wie
Gudrun , Tristan , Elektra , Oedipus usw. „unserm Verständnis
nähcrzubringen ." Ten wenigstens gelinßts . Den Grund sucht
Ferdinand Avenarius im zweiten Januarheft des Kunstworts
(Verlag von Callweh , München , vierteljährlich 4,50) auf¬
zuzeigen. Gcrhart Hanpimann aber ist in seinem neuen
Drama eine wirkliche Gestaltung des Odyffeus gelungen;
über seinen „Bogen des Odysseus" spricht Abenarius in ' der
Rundschau desselben Heftes . Von den übrigen Aufsätzen dieses
Heftes heben wir hervor : „Wlenecke „Kunsttverk, Künstler-
Persönlichkeit, Knnstgeist", der sich mit der Psychologie des
Kunstgenusses beschäftigt.

( !) Moderne „Druckschnitte ", sowohl Holz- wie
Linoleumschnitte , gibt das erste Januarheft des Knnstwarts
wieder (Verlag von Callweh , München . Vierteljährlich 4,50
Mark ). An der Hand von Walter Klemms Holzschnitten zum
Faust , Fritz Längs Tierbildern , von Wiedergaben farbiger
Schnitte Klemms und Karl Thiemanns usw. sucht Aveoa-
rius in die besonderen Reize dieser „einfachen" Techniken
einzuführen . Von litherarischen Aufsätzen dieses Heftes nen¬
nen wir Karl Spittelers „Tie Dichter als Denker " und W.
Schnmann -s Besprechung neuerer Novellensammlüngen . Einen

musikalischen Rückblick über das Jahr 1913 gibt Leopold
Schmidt.

Telephonische Nachrichten,
Bingen,  28 . Jan . Da durch die Schneeschmelze

dem Rhein  große Wassermengen zngeführt werden, wird
mit einem schnellen Steigen  des Stromes gerechnet.

Berlin,  28 . Jan . Der Generalkonsul Robert - von
Mendelssohn, Inhaber des Bankhauses Mendelssohn u. Co.,
der als Freund der Musik bekannt ist, erlitt gestern abend
in der Jägerstraße in einer Antomobildroschke infolge Zu¬
sammenstoßes mit einem anderen Antoinobil einen Un¬
fall.  Durch den starken Anprall wurde die Tür aufgeriffen
und^ Herr Von Mendelssohn stürzte auf den Bürgersteig.
Passanten brachten ihn auf die Rettungswache, wo ihn
ein Arzt zunächst wieder zum Bewußtsein zurückrief. Der
Arzt stellte fest, daß er eine starke Kopfverletzung davonge¬
tragen hat . Der Zustand ist dem Berl . Lok.-Anz. zufolge
ziemlich ernst, doch besteht eine uninittelbare Lebensgefahr
nicht.

Berlin,  28 . Jan . Zum Ztvecke einer Vermittlung
im Buchdruckerstreik hat sich gestern der Vorsitzende des
deutschen Buchdruckervereins Büxenstein nach Wien  be¬
geben.

Rom,  28 . Jan . Für konimunale Verdienste stiftete der
König von Italien den Orden „Delta Jtalia ".

Odessa,  28 . Jan . Unweit Mekka tvurde eine Kara-
loane von einer zahlreichen, betvaffneten Araberbande
überwältigt.  60 Pilger sollen getötet  worden fein

Newhork,  28 . Jan . Ein 23 Jahre alter Mensch
berichtete der Polizei , daß eine italienische Bande ihn unter
Todesdrohungen gezwungen habe, 80 Bomben herzu¬
stellen.  Für jeden Mord sei ihm eine Prämie von 8 Mark
ausgesetzt worden. 5™**'

Bevorstehender Eisgang ans der Lahn.
(Amtlich.)

Vier Zehntel der Lahn in fester Eisdecke. Eisaufbruch
zu erwarten . Das Eis oberhalb der Wehre und an den
Brückenpfeilern wird, soweit nötig , gesprengt toerden, um
den Eisabgang zu erleichtern. Am Limburger Oberwehr
und an der Straßenbrücke dort ist das Eis bereits gesprengt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Selbst in großen Dosen wirkt Kaffee

Hag , der coffeinsreie Bohnenkaffee , weder

ans Herz, Mnskel , Nieren , Allgemein¬

befinden oder Schlaf . Er ist unschädlich

für Jedermann.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (LandwirtschaftSschnle ).
WetterauSstchte« für Donnerstag . 29  Zannar iM.

Meist trübe , mit einzelnen . Niederschlägen, etivas
milder. .' ,r LL - . L „VL

; «agerftanv »er Lahn a« Hafenpegel z» Diez.
am 28. Januar — 1,02 Meter murfV

«asierstan» »er Lah« am  Tchlenfenpegs! *4
zu Limburg ÜM 28. Januar — 1,10 Meter. 'S

Waffergeld-Vrhebuug.
Die Abgabe für den Wasserverbrauch in der Zeit vom

1. Oktober bis Ende Dezember 1913 wird in den nächsten
Tagen von Herrn Vollziehungsbcamten Neidhöser bei den
Zahlungspflichtigen abgehott.

Bad Ems , den 28. Januar 1914.
Die Stadtkaffe.

Erfiilliwg der Streupflicht bei Glatteis.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß gemäß § 11

der Straßenpolizeiverordnung vom 31. 5 . 1869 bei ent«
stehendem Glatteise die Streupflicht den Anwohner«
für die Länge ihrer an d e Straßen dezw. Bür¬
gersteige angrenzenden Wohnungen bezw. soweit
die Grenze« ihre » Grnndetge »1ums gehen , obliegt.

Es wird erwartet, daß dieseB-rpfl>chtung bei dem z. Zt.
herrschenden Glatteise überall erfüllt wird, andernfalls Be¬
strafung erfolgen muß.

Bad Ems , den 28. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

^ Für die durch überaus zahl- O
j reiche Glück, und SegeuS- "
i wünsche anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erw-esene
Autmrrksamkeii jagen wir

J allen,sowie auch dem Männer-

§0Gesang-Verein„Glück auf"für den «chöneii Gelang, auf
d-esemWcge Mlsern herzlichste-.O Da-ck.

g Peter Diel « . Frau.
~ Bad Ems (Lindcnbach),

den 28 Januar 1914.
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Bureau A. Wolffsky
Berlin 87.

Auskünfte , Incasso , Rechtssachen
gegr. 1884. [2771

Bade-Einrichtung
mit Gas -Heizung u. ein großer
Dauerbrandofen zu verka-rfen.
Villa Ouifisana, III.Et., EmS.
__ _ J _ [375

Wegzugh. z. verk. Schreibtisch
m. Anis. Eimeiih. >50 M , Cbai-
selo, gue 15 M., 2 Spr -F .d.»
.Sßfltr je 6 M.. Damenrad «Adler)
?5 M.. bl. Plüschg. (Sofa , 2
Halbsess., 2 Srühle) 40M , Schrank
20 M„ Bider u. a. m Anfr.
Efped. d. Ems. Zig. Besicht, viürm.

_ (377
Jüngeres

Mädchen
in kleinen Haushalt nach außerhalb
gesucht. 8-äh-res

Hotel Stadt Wiesbaden)
Bad EmS.



Ausfuhr von SHrottelsteiueu.
Die Ausfuhr von Schrottelsteinen von Bahnhof Ems

nach den Ortsstraßen fall öffentlich vergeben werden.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬

schrift versehen bis spätestens
Montag, de« 2. Februar lfd. Jrs ., vorm. I« Uhr
an uns einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingefehen
werden.

Bad Ems, den 28. Januar 1914.
Der Magistrat.

Lieferung von Kohlen, Koksu. Briketts.
Die Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts für dir

StadtgeUrcinde Bad Ems und ihre Betriebsanstalten für
die Zeit vom 1. April 1914 bis 31 März 1915 soll ver¬
geben werden.

Schriftliche, verschlossene Angebote, in denen die Forderung
Kr einen Doppelwaggon — 200 Zentner — jeder Kohlen¬
art frei Bahnhof Bad Ems und frei Verwendungsstellesowie
die Bezugsquelle anzugeben ist, find mit der Aufschrift„Liefe¬
rung des Heizmaterials für die Stadt Bad Ems" bis
Samstag , de« 31. Januar 1914, vorm. 11 Uhr
Sei dem Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen nebst Angabe der zu liefernden Mengen
Wnnen im Stadtbauamt — Stadtsekretär Lus — etngefchen
werde».

Bad Ems,  den 24. Januar 1914.
Der Magistrat.

Uebergang von Forslgrundstückeu an die
Stadtgemeinde im Kousolidationsversahren.

Die von der Kommission I für die Güterkonsolidation
eingegangene Nachweifung über ein- und auszuzahlende
Entschädigungen für abgetretene Forstgrundstücke ist der
Stadtkaffe hier zum Vollzug übergeben worden.

Die seitherigen Besitzer der Forstgrundstücke werden
darauf aufmerksam gemacht, daß jeglicher Eingriff in die
Pflanzungen auf den nunmehr städtischen Grundstücken ver¬
boten ist.

Uebertretungen werden nach den Bestimmungen des
Feld - und Forstpolizeigesetzes oder des Forstdiebstahlge-
setzes bestraft.

Bad Ems, den 22. Januar 1914.
Der Magistrat.

Anbringung von Bremskeilen an Fuhrwerken.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß nach der

Kreispolizeiverordnung vom 6 . 11 . 1913 Lastwagen und
Landwirtschaftliche Wagen , welche durch Tiere fortbewegt
werden , beim Gebrauche auf öffentlichen Wegen , Straßen
und Plätzen mit einem Bremskeil versehen sein müssen, der
beim Halten auf abschüssigen Stellen anstelle von Steinen
und sonstigen Gegenständen zu benutzen ist, um das Zurück¬
käufen des Wagens zu verhindern.

In 14 Tagen wird eine allgemeine polizeiliche Kontrolle
aller Fuhrwerke daraufhin stattfinden und werden ev. vieje.
nigen Fuhrwerkssührer polizeilich bestraft werden , die den
BremSkeil an dem Wagen nicht milführen.

Bad EwS»den 26. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Die noch vorhandenen « Rnterware » wie
»e,

j Für freundliches Gedenken
^ Geburtstages dankt herzlichst

Elise ILöwensteils «,
Bad Ems.

Dame«- «. Kind er Mäntel, Capes für Knalk»strE«,,
Mädchen , Pelze , Rodelsweater « . -Mütze« dej bei

tetnschjetzt u « ter Einkaufspreis

M. Goldschmidt,

Sämtliche deutsche 31/* und 4°/o

Hjnpotheken -Pfiundbrlefe,
sowie Bittiidelslchere Aalagowert « sind bei mh

stets spesenfrei erhältlich.

L J. lirefctarger, Bankgeschäft.
§ « d Ems.

Geöffnet yon 9— 12 Uhr vorm . u. 3- -6 Uhr nachm.
Sonn - und Feiertags geschlossen.

Zur Beachtung!
KlavierScsitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise - Stimm - Abonnement Gebrauch zu machen . (SR. f .—
für jährlich 2 maliges Stimme « «. Reinigen ). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm¬
zeiten gesorgt . Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
'Instrumente nur dann an die Garantie gebunden , wenn die
stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen ; dieselben führen

schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Interessenten am Platze.

Rechtsauskunft.
Urwutgettliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag, de« 2. Februar 1914,
vormittags 1VI*  Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Ems , den 26. Januar 1914.

Der Magistrat.

Holzversteigernng.
SamStag, de« 31. Januar d. Js ., nachm. 3 Uhr
werden im Stadtwald Hain 559 Wellen und 14 Rm.
Knüppelholz versteigert . Zusammenkunft : Sternplatz.

Diez,  den 27. Januar 1914. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Landesausschusses wird für

Rechnungsjahr 1912 -13
a ) zum Entfchädigungsfonds für an Seuchen pp . er¬

krankte Pferde 30 Pfg .. für jedes Pferd , Esel , Maul¬
tier und Maulesel,

b) zum Entschädignngsfonds für an Seuchen pp . erkrank¬
tes Rindvieh 40 Pfg .. für jedes Stück Rindvieh er¬
hoben.

Tie Pferde - und Rindviehbestands -Berzeichnisse der
Stadt Diez liegen vom 1 . bis14 . Februar1914  beim
Bürgermeisteramt Hierselbst offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Berzeichniffe sind
während der Offenlagefrist anzubringen.

Diez,  den 27. Januar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

G. Wand, Coble«;, Schloßstr.
(462!
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Klavier spiel ohne Roten
sofort durch

Walther s Notengeiß"
Keine ermüdende « Fiugerübuuge « ! Besondere Schsle « ««nötig!

Jedes einzelne Stück mit leichtfaßlicher Erklärung!
„Walthers Noiengeist " ermöglicht es , daß jedermann , ohne

Rücksicht auf Alter und Bildungsgrad , die schönsten
Kompositionen klassischer und moderner Meister auf dem
Klavier spielen kan».

.Walther 'S Notengeist " verlangt weder Vorkenntnis noch
musikalisches Gehör . Alle Stücke sind melodiös und
klangvoll arrangiert.

„Walther ' S Noteugeist " ist so leicht gesetzt, daß Fingerübungen
etc., die niemand anhören mag und durch welche vielen
daS Erlernen des Klavierspiels verleidet wird, gänzlich
ausgeschaltet werden.

„Walther 'S Notcngeist " besitzt in allen Berufen tausende
von Anhängern , die durch glänzende Dankschreiben die
Vorzüglichkeit dieses Systems bestätigen.

Sämtlich , Piece « sind auch für Harmonium geeignet!
Verlange « Sie sofort ausführliche » Prospekt mit Probestück.

Zu beziehen durch jede Musikalien - und Buchhandlung
sonst vom

Verlag A«to» I . B-ttjamin , Königlich. Schwed.
Hofmusikalienhändler (Abt . W . N .) , Hamburg 11.

Öd ! W ! N D
und feoen Ichützt man [xtv
am beiten Hullen,Heiferhut.
Kdlanh durch  U(yfcert Tabfed
ten o iMltlich in allen Apo
thekizn  und DroOerfen-Pteis
der OriQinalfchßChlelIMark

Niederlage in Bad Ems:
Drogerie Ton Aug . Roth.

Außer Cours gesetzte

Münze«
kaufenI .Bernstein Söhne EmS

h  %
uf t
Herl

e»»‘r

postöampferô wh,
Usr- örutjM ar

Llo ^ ö >." L
NrgrlmüM^ . ü

verb!nSung«V^ ^
nach allen
g,n welb̂ rkeir

«L - All
übrigen

. ns»«,« r«0?' U1Lahrkarteau«- vr»tutdt

+ MltnMtt+
aller Art, Jucken, LrLffe, offene
und geschwollene Beme,Hämorr¬
hoide«, Magenbelchwcrden teile
ich jedemg.-rne schriftlich mit, Wie
sich jeder selbst davon bestell.
Fra« E. Joh«. Herford 127,

Janupstraße *. [429m

und

K
£>

i Umbar ^ rntereSehied «,
£ (am Landgericht ).

Torteilhafteste Beaugsqnelle für : (276m

Beleuchtungskörper , Metalldrahtlampen,
Elektromotoren jeder Sftromart.

Akkumulatoren — Schwachstromartikel

Aorööeutj!
Llop- Sr

»nt f»lo« VtttH
«mS:AugPfeffN,
Soble«, : Guido

Rheinwerfr
«!m»ur«: 3-1 ^

W Z«
llivn,

Jität
'ffe

- -- -

Arbeiterh'''L
und» nar>euanzüg« '-'> ^
schester, Pilot und Tu« 'Ä>pnui tiuw ij,
H May. Silber-«'« li^

Bad Eŵ «i

Am Montag , de « 2 . Februar d . Js . , nachm.
vo« 4 Uhr ab erteilt Herr Geheimrat Meyer
aus Wiesbaden im Sitz « « gsfaale des Kreis Hauses
(Landratsamt ), Hierselbst unentgeltliche Rechtsauskunft
für Unbemittelte.

Diese Einrichtung wird allen Rechtsuchenden nament¬
lich Unbemittelten empfohlen.

Diez,  den 26 . Januar 1914. Der Magistrat.

Beziehungen zu Uebersee,
Informationen über Deutschlands Welthandel

Deutsches Schiffahrts- und Marinewesen
gewinnt man zuverlässig durth ein Abonnement auf das

Politisches Hauptorgan HamburftS und Nordwestdcutschlands

Familienblatt der gebildeten und besitzenden Kreise.

.
Wertvolle Spexial -Gratis -Beilagen , u. a . :

Handels- u. Börsenblatt* Schiffahrts-Zeitung

Effcfi

pEschm Wissens^
"** «ti

Bibliothek de?

wert zu verkaufen
I . Schaft,

Cob'e7izerstiaß̂ ^ <
Ein tüäitlgeS

nicht unter 19
hn Sommer,ZimmerFr. Lin," - y;  >

Franksmter^ > ^ ^^ e

HeiK 6§
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186a) £)Ufa J>  .
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Z eitung
Preise der Anzrtgem

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum 15 Pf .,

Reklamezeile 60 Pf.
Bei Wiederholung«!

Ermäßigung.
Schrifrleitung und

Geschäftsstelle:
EmS, Römerstraße SS.

(Kreis -Zeitung)

uerbundkn mit dem̂ AMlithkN für drn Unterlahnüms.
Bad Gms , Mittwoch de« 28 . Januar LSRL « « . Jahrgang

Zweite» Klatt.

Aus der Welt der Technik.
Elektrische Hochspannnngsanlage«.

ittiw c Technik der Nebertragung hochgespannter elektrischer
V5. c mQ[̂ t von Jahr zu Jahr Fortschritte . Vor 22 Jahren
W « c* Emil Rathenau , einen Wechselstrom mit einer

Nc * i”9 von 20000 Volt über 150 Kilometer na>ck> der ellk-
ach iesĉ '°chen Ausstellung in Frankfurt a. M. zu leiten, und

lird fr5t  wurde als technisches Meisterstück gepriesen. Heute
lur die Elektrizitätsversorgung Berlins eine Krastüber-

--

%w Omi”9 mig dem Bittcrfelder Braunkohlenrevier her mit
liefe geplant , und die deutsche Elektrotechnik glaubt,

Vannung so vollkommen sicher zu beherrschen, daß sie
«J T. n Betrieb eines so wichtigen Verkehrsmittels , wie
zg" ' ner Stadtbahn es ist, aufbauen will,

m neue. -cocfj toeitcr aber find in dieser Beziehung entschieden die
ŝ nuMH Iifan er <Zic haben die 100 000 Volt längst überschritten

whren Anlagen aus , die staunenerrjegend find. An der
e Marschiert hier die Kraftübertragungsanlage der Pacific

Mrd Power Eompanh in Los Angeles in Kalifornien,
^wgxfähr 30 000 elektrische Pferdestärken mit einer Sran-

. ,̂ 9 dgn 150 000 Volt über eine Entfernung von 450 Kilo-
Übertrügt. Es folgen zwei andere Gesellschaften, die

ku ^ Michigan , die andere ebenfalls in Los Angeles , die
'wrM'^ rken ^ Volt arbeiten und zusammen einige 40 000 Pfcrde-

8TTr T̂ 350 bis 375 Kilometer übertragen.
«fu#äiip r;,'rrb'^ t Kraftwerke benutzen die Energie von riesigen

^ verteilen die Elektrizität über gewaltige

euts»
Seel

rr ' Tic eben genannten Zentralen stellen bezüglich
Kd v^ vg einen Rekord datz. Bezüglich der Energiemengen

DtctU

Bt bPr ~ mnen uteroro vor, -oezugenn uti
Entfernung ist ihnen jedoch die Southern Power
von Nord - und Südkarolina überlegen , welche die

-.-„ r-e' ber ^ ? ^ »ge von etwa 120000 elektrischen Pferdestärken
wido SliPfrt. "Anleitungen von 12000 Kilometer Länge transpor-

Mŝ ^ ocĥ würde zu weit führen , hier alle die amerikanischen
Irr ^ ^wingswerke anzuführen , die allein in den letzten
PHioit tt  entstanden find und zusammen etwa dreivicrtel
Izitg, cn  Pferdestärken aus Wasserkräften gewinnen , in Elck-
wfe ,. ^ >sttzen und über Hunderte von Meilen verteilen.
■t hDb̂̂ Eung wurde nur möglich, weil die Beherrschung

— ' / % t Cn elektrischen Spannungen gelang . Tenn die Mög-
l»4l tot erner wirtschaftlichen Verteilung wächst ungefähr mit
v * brat  der elektrischen Spannung . Gelingt eS, die

Maf 8eTiP,V® verdoppeln , etwa von 60- auf 120 000 Volt
%m' % e', fo vervierfacht sich die wirtschaftliche Verteilungs-

i«O
lberô Mßij/ " / Möglichkeit. Wenn es beispielsweife heute wirt-
zms. /Me A wöglich ist. mit 60 000 Volt die Bitterfelder Braun-
—j ., 150 Kilometer in Form elektrischer Energie Mach

«in . transportieren , so würde es bei 120 000 Volt möglich
^mfelben wirtschaftlichen Effekt die Energie der wcst-

un^ înkohle an Ort und Stelle in Elektrizität nmzu-
vach Berlin über rund 600 Kilometer hinzulciten.i Sftn -7 'X/V*.*!.**. Hyu ^ ^ ^ uv*vv..„vv^,, _

"“■fc ltê also, daß wichtige wirtschaftliche Gründe zur
| 5 tncJL„ ,,r Spannung drängen , und die Technik hat es

schlaft gekernt, diese Spannung zu beherrschen. Für
Or ganismus ist ja schon von 1000 Volt ab

^er Sakuschimas Aeuerregen.
von Max Karl Böttcher.

f/L « \ (Siachdruck«erboten.)
jin̂ v bv̂. ;vchshändler Hiogo Hakodate stand im R>osen-

* Kj/dvasse, Hause. Unter ihm lag im weiten Bogen,
JM . aUf öle  herrliche Stadt . Hier und da blitzten schon

4'/ tnö  weit , weit in der Ferne tauchte gvldglan-
^7 w.  h ^ ichswi«esgesttrn ins Meer . Ter junge Hiogo war ein
fort^ er  Jene Stunde abends in seinem Rvsengav

J\  E ' toen« ct boS ^ch zum Schlafe rüstettde Kagoshinta

i» seine cz"' " 5tanöeube Meer sein Wellengestüst-er
Äw^ wfel ,^ .̂ hen sandte, wenn des Vulkans zerrissener

'it ih  tVr 5 Stützt-. ^ ^ erlichem blaugrauen Tampfkräuseln die
«ftöben, baiLn suhlte sich Hiogo glücklich. Er war

fl' ® / ! ^ j itp H en Japaner , die trotz eines langen Ausent-
V {,ti eini)n!rpbTG iE)l Vaterland leidenschaftlich lieben

luhen zu ihren heiligsten Wünschen rech-

;Af ' 5& bÄfe tcn  s" eß
in seine? Ni?c während der feuchten Zeit wohnteJ ftyth* mr?*enV* Unten°m̂° fen ton Kvgvshima,

u b l£ti? ert  seinen ^ iur  Blüte rüsteten , verlegte der
Jätbi,„ ^husitz in die Höben am Abhang des

an das Grundstück des Seiden-

, Vulka
/ vh ^ st? ^ lentälonie im  Vaufe der Jahre eine

mit den £ lbrCt  ^ Qtte- Auch Eda Tsushima,
\WJ\  ftp ! °v <Slu bStiQörf1pCl,e? lĉ deinen Füßchen und dem

^̂L Q[ten9 «! inö- lam £ £ ^ it , des Seidengroßhänd-$
P

^^ svroche„> r ""' Hiogo hatte oft mit dem
Ä bnt'? Cn£t und £ ^ b'^ schönsten Rosen seines

nls Cera j»», seinem wohlriechenden
dur£ n abgeinsŝ d^nwa in den Handel brachte,

manchesJ «ĥ ^ ^ aren sie Freunde ge-.rorerlrch, der handelsstolze

alles egal . Ein elektrischer Schlag von tausend Volt wirkt
unbedingt tödlich. Ein elektrischer Starkstrom von tausend
Volt , der seine Isolation durchschlägt und sich gewaltsam
seinen Rückweg bahnt , bedeutet Brand und Mord.

Um so bewunderungswürdiger ist die Leistung einer Technik,
die den 150fachen Betrag dieser Spannung unter ihren Wiklm
gezwungen hat und diese gigantische elektrische Pressung sicher
isoliert und fortleitet . Tie Folgen dieses technischen Fort¬
schrittes dokumentieren sich in der Praxis als Ueberlandzeu-
tralen von stets wachsender Energiemenge und Leistungs¬
fähigkeit. Kommt das Riesenprojekt zur Durchführung , die
Vtktoriasälle in Südafrika vollkommen ausznbauen und die
Energie von Mllionen von Pferdestärken mit einer Spannung
von 250 000 Voll zu verteilen , so hätten wir hier die erste
elettrische Mesenzentrale für einen ganzen Erdteil . D.

Technik und Verkehr.
0 Athen - Paris in 60 Stunden.  Auf Grund

des ersten sichtbaren Diplomatenerfolges des Ministerpräsi¬
denten Benizelos in Paris 'wird Athen unter Benutzung der
Orientbahn eine direkte Bahnverbindung mit Paris er¬
halten . Mit französischem Gelde wird die griechische An¬
schlußbahn an die Orientbahn hergestellt werden. Die neue
Linie lvird einen starken Verkehr erhalten , da sie den um¬
ständlichen Schiffsverkehr durch die Straße von Gibraltar,
ans den Griechenland bisher angewiesen war , wesentlich
verkürzt.

Koloniales.
— Unter den Menschenfressern Neu¬

guineas.  Ueber den U e b e r f a l l der Forschnngsexpedi-
tion des Oberförsters Deininger  durch Eingeborene
Neuguineas liegen jetzt nähere Meldungen vor. Deininger
selber, der einen Axthieb über den Kopf erhalten hatte,
hat schweren Schaden nicht erlitten , da er nur von denr Stiel
der Axt getrofftn worden war . Er versetzte seinem Angreifer,
einem Häuptling , einen so furchtbaren Tritt in den Magen,
daß der Neger bewußtlos hinstürzte. Die Angreifer hatten
achr Polizeisoldatcn getötet und später aufgefressen. Die
Mörder hatten svWr Leichenteile, sorgsam in Banancn-
blätter gehüllt , an befreundete Stämme verschenkt!

Drahtlose Telegraphie in und mit de« Kolonien.
Bei der kürzlich stattgehabten Sitzung der Technischen

Kmnmission des Kolonial -Wirtschaftlichen Koinitees , wirtschaft¬
lichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesclffchaft, berich¬
tete Herr K. Solff , Direktor der Gesellschaft für drahtlose
Telegraphie , über „Drahtlose Telegraphie in und mit den
Kolonien " u. a. das Folgende:

Ms wichtigster Fortschritt seit Frühjahr 1912 ist zu
verzeichnen, daß nunmehr sämtliche deutschert Kolonien mit
mindestens einer Station für drahtlose Telegraphie versehen
sind.

1. Deutsch-Ostasrika : Muansa und Bukoba im Biktoria-
see (gegenseitige Verbindung ) ; Daressalam (Küstenstation ) Ver¬
kehr mit Schiffen auf 1000 bis 1500 Kilometer , außerdem Ver.̂ Rc
bindung mit Muansa auf 900 Kilometer (im Bedarfsfälle ).

2. TeMsch-Südwestafrika : Swakopmund und Lüderitzbnckit
(Küstenstattonen ), Schiffsverkehr auf 1000 Kilometer , gegen-
scillger Verkehr auf 500 Kilometer.

3. Kamerun : Duala (Kü'stenstation ) Schiffsverkehr aus
1000 bis 1500 Kilometer , außerdem Verkehr mit den Statwnen
in Togo auf rund 1000 .Kilometer.

4. Togo:  Togblekovhe bei Lome (Küstenstatton ), Schiffs¬
verkehr auf 1000 bis 1500 Kilometer , außerdem Verkehr mit
Duala (Kamerun ), Eröffnung dieser Station Anfang 1914.

5. Deutsche Besitzungen in der Südsee : Die Deutsche
Stidsee-Gesellschaft für drahtlost Telegraphie hat inzwischen
ans Grund der ihr vom Kaiserlichen Reichspostamt erteilten
Konzession zum Betriebe der Linie Jap -Rabaul -Naurn -Somoa
die ersten beiden Stationen dieses Netzes Aap und Rabaul
scrtiggestellt . Tie Verbindung funktioniert zufriedenstellend,
so daß ihre öffentliche Jnbetriebsttzung in den nächsten Wochen
stattsinden wird . Die beiden anderen Stationen Rabaul Und
Samoa werden in der ersten Hälfte des nächsten Jahres
dem Betriebe übergeben.

6. Versuche, zwischen Nap und der Marinestallon in Tsing¬
tau Verbindung herzustellen , haben bei Nacht Erfolg ge¬
habt ; zur Herstellung einer regelmäßigen Verbindung müßte
die Station Tsingtau vergrößert werden.

Der direkte drahtlose Verkehr mit unseren Kolonien ist
inzwischen an seiner wichttgsten Stelle , nämlich der Verbindung
Tcutschlaich-Afrika , um einen wesentlichen Schritt vottvärts
gebracht ivorden . Das Kaiserliche Reichspostamt hat , nachdem
die Versuche Nanen -Togo günstige Resultate ergeben haben , der
Gesellschaft „Telefnnken " eine Konzession auf Betrieb der
Verbindungen Deutschland -Togo, Südwestafrika -Ostafrika mit
dem Stationsnetz Nauen -Atakpame (Togo), Windhuk (Deutsch
Südwestafrika )-Tabora (Deutsch-Ostasrika ) erteitt . Die Linie
Nauen -Atakpame-Windhuk wird Anfang nächsten Jahres den
Verkehr eröffnen und voraussichtlich in der 2. Hälfte des
Jahres dem öffenüichen Betriebe übergeben werden . Ter
Bau der Station Tabora erfolgt im nächsten Etats -Jahr.
Nach Fertigstellung dieser Linien sind sämtliche afrikanischen
Kolonien über Togo direkt mit Deutschland verbunden , da auch
Kamerun durch Duala — das mit Atakpame in Verbindung
steht —- an dieses Netz angeschlofien ist.

Ein direkter Anschluß des Südsee-Netzes an Deutschland
würde vielleicht auf dem Wege Stauen -Tvgo-Ostafrika -Sumatra-
Aap möglich sein, falls Holland die Genehmigung zum Bau
der Station auf Sumatra erteilt . Tie längste Strecke Ost-
aftika -Smnatra beträgt ettva 8000 Kilometer und dürfte tech¬
nisch zu überwinden sein, nachdem bereits der Verkehr Rauen-
Togo auf 5500 Kilometer und Nauen -Newhork auf 6500 Kilo¬
meter mit gutem Erfolge sowohl bei Tage als auch bei Nacht
hergestellr worden ist.

Trotz der ungünstigen Lage unstver überseeischen Be¬
sitzungen sind wir dennoch imstande , auch ein deutsches Welt¬
netz auszuführen , indem von dem afrikanischen Netz ans ein
Anschluß an Süd -Amerika und von hier evcntl . mit einer
Relais -Station auf einer der Südste -Jnseln Anschluß an
das Südseenetz gesucht wird , von dem mis wieder über Sumatra
die Verbindung mit. Ost-Afrika und damit über Togo nach
Deutschland hergestellt toerden könnte.

Aus deur Gerichtssaal.
Leipzig,  26 . Jan . Das Reichsgericht  hat die

eviston des Slmtsrichters Knittcl - Rhbnik,  der vom
Landgericht Gleiwitz am 3. Oktober wegen Beleidigung in
vier Fällen zu 2400 Mark Geldstrafe verurteilt worden War,
verworfen.  In der Begründung wird erllärt , daß mit
Recht vier einzelne Handlungen angenommen worden find,

Tsushima liebte diese Vertraulichkeit seines Töchterchens
mit dem Kleinkvämer Hiogo Hakodate nicht; uno als er
dack Kind eines Tages wiederr am Zaun im tändelnden Ge¬
spräch mit Hiog-o fand, verbot er der alten Dienerin er¬
zürnt , mit Eda je wieder diese Seite des Gartens zu be¬
tteten.

Das war vor Jahren gewesen:. Unterdes !var die
leidende Allttter Edas gestorben und das Kind zu Ler-
waltdten nach Tokio gebracht. Seit gestern nun war Eda
wieder daheim. Am Vormittage hatte die Amme Naralva
den Wachshändler getroffen und ihm Grüße von Eda
bestellt.

Hiogo fteute sich ungemein . Noch war er unbeweibt,
und wenn er des Abends unter dem Maulbeerbaum dar
seinein Hause saß, da schweiften seine Gedanken wohl
nmiichmal nordwärts und mancher Schwalbe, die über ihn
dahin schwebte, trug er Grüße für die kleine liebe Eda
auf . Und nun war sie wieder daheim. Was würde man
in der Fremde aus ihr gemacht haben ? Sie hatte ihn grü¬
ßen lassen, also gedachte sie wohk auch noch seiner und
war gewiß nicht stolz geworden, das liebe, zierliche Ge-
schöpschen. — Er durchschritt jetzt bedächtig und mit einem
Fwhgefühl , das er bisher noch nie gekannt, seinen Gar¬
ten . Er trug europäische Kleider und hatte seinen Zopf,
wie viele seiner Stammesbrüder , unter dem Kragen ver¬
borgen. An der Jasminlaube , dicht am Zaun , bog sich jetzt
das Gezweig auseinander , und ein rundes Giefichtchen mit
btttzenden Augen und lachendem Munde lugte hervor und
Aef : „ Hiogo!" Tann war das Köpfchen verschwunden,
die Zweige nickten ein paarmal bedächtig, dann standen
auch sie still, und nur der Zephir , der weich durch das
blütenschwangere Gezweig koste, schmeichelte den jungen
Blättenr leises Rauschen ab . Hiogo war stehen geblieben.
Er lächelte und schritt dann behutsam zur Laube. Und jetzt
sah er Edas rosaschimmerndes Gewand . Als sei es der
Frühling selbst, so lieblich schritt sie dahin , und als

sie sich entdeckt fand, kam sie mit einem Lachen, oas etne
Wett voll Glück verkündete, hervor, und nun standen sie
Hand in Hand und sahen sich in die Augen.

Nrm trafen sie sich alltäglich bei scheidender Sonne in
der Jasminlaube ; und zum Kirschblütenfest, als ein ein¬
ziges Jauchzen durch die düftelodernden Gärten pulste und
das Volk in Torf und Stadt sich verbrüderte , da sah die
grünumrankte , romantische Laube, wie zwei sich küßten,
und einer jungen Nachtigall ging diese Liebe zu Herzen.
Sie spann in ihrem Kehlchen ein himmlisch Sphärenlied
und nmwob oas erste Küssen der schönen Eda mit einem
zarken Schleier wundersamsten Klingens.

Wenige Tage später kam Hiogo Hakodate aus dem
Kontor des Seidengroßhändlers Niigate Tsushima drunten
am Kai. Tos war kein fröhliches Antlitz, das der junge,
verliebte Wachshändler zeigte, das waren nicht lachende
Älugen eines Mannes , den zum Kirschblütenfcft das
schönste Kind Japans küßte. Ter alte , handelsstolze
Tsushima, dem er sich als Eidam angettagen , hatte ihn
roh und höhnisch verlacht, hatte ihn einen Bettelkvämer
genannt und ihm die Tür gewiesen. Und als Vater Tsus¬
hima nachmittags heimkehrte, in sein Sommevhcinr, da
hatte die kleine, zierliche Eda loahrlich keine gute Stunde.
Ter Vater verbot ihr unter Androhung neuerlicher Entsen¬
dung nach Tokio jede wettere Annäherung mit Hiogo
Hakodate.

Für die beiden Liebenden begann nun eine traurige
Zeit des Entsagens . Wenn Hiogo abends in seiner Laube
saß, allein und verlassen, llagte er Frau Nachtigall sein
Leid, und die Sängerin der Liebe flötete nun ein traurig
sehnsuchtsvolles Lied. An einem jener Abende kam Bonin
Kanasawa, ein Geschäftsfreund. Hiogos, der unioett eilt
kleines Landhaus besaß, mit sorgenvoller Miene zu
Hivgo-

„Was sitzest du hier und sinnst, Hiogo? Wache aus



wett die Vier beleidigtes Personen in den fraglichen Schreiben
namentlich aufgeführt find.

Saarbrücken,  27 . Jan . Tas Schwurgericht ver¬
urteilte den 22jährigen Tepotarbeiter Nicolaus Imma¬
nuel, der im September 1913 seine Geliebte erdrosselte,
Ii>egesi"T v t s chl a g s zu 12 Jahren Z n cht h a u s.

Aus Bad Ems und Umgegend.
:U■ Bad EmS,  den 28 Januar 1914.

? Tas Fcstcsicn anläßlich des Kaisers geburts-
tagS  fand gestern abend von y27 Uhr ab int Hotel Löwen
zu ca. 80 Gedecken statt . Nach dem zweiten Gang erhob sich
Herr Bürgermeister Tr . Schubert  zur Festrede: Als Seine
Majestät im Sommer vergangenen Jahres auf eine 25jährige
Regierungszeit zurückblickte, da wurden ihm überall in deut¬
schen Landen und im Auslande , soweit die deutsche Zunge
klingt, so viele Beweise der Liebe dargebracht, wie sie nur
einem Herrscher zuteil werden können, zu dem das Volk in
wahrer Verehrung aufblickt. „Liebling des Volks zu sein"
singt heute Hoch und Niedrig , Jung und Alt , nicht weil
das so üblich ist, sondern weil es von Herzen kommt, weil
man allenthalben weiß, was der Kaiser uns ist, der glicht
müde Ward, seine Arbeitskraft in den Dienst der Allgemein¬
heit zu stellen. Wenn einst die Geschichte die Großen un-
seres Volkes nennt , die dazu beigetragen, daß Deutschland
überall in der Welt vorangeht , dann wird sie auch Kaiser
Mlhelms II. gedenken. „Sei Kaiser Wilhelm hier lang
deines Volkes Zier !" So klingt es deshalb auch heute aus
dankbarem deutschen Herzen und soll noch inanches Jahr
erklingen. In das Kaiserhoch wurde allseits mit Begeiste¬
rung eingestimmt. Im weiteren Verlauf des Abends wechsel¬
ten dze vortrefflichen Darbietungen der Kapelle der 30er
Pioniere aus Coblenz sowie gemeinschaftliche Lieder ab.
Die Stimmung war eine festlich-gehobene, zumal die Be¬
wirtung in jeder Beziehung nur Auserlesenes bot. Es gab
dann noch ein Tänzchen, das sich — liebevoll unterstützt
durch die virtuosen Klänge eines Trvmpetensolisten, der
sich noch eingefunden hatte — bis in vorgerücktem Stunde
ausdehnte . Auch einige hübsche Vortrüge des Herrn Dr.
Sattler trugen zur Erhöhung der Stimmung bei.

e «aifersgeburtölagsseier der Kaiser Friedrtch-
schule fand in der Turnhalle statt . Tie Bühne der Halle
trug schlichten Festschmuck; in ihrer Tiefe war, um¬
geben von Lorbeerbäumen und Palmen , die Büste des
Kaisers ausgestellt, rechts und links ihr zur Seite standen
aus Staffeleien die prächtigen Rciterbilder „Morgenrot"
und „Deutsche Reiter in Südwest ". Eine festliche Schar von
Angehörigen der Schüler und Freunden der Schule füllte
dem weiten Saal . Die Feier wurde mit dem Mozartschen
Chvrliedc „Preis dem Vater " eröffnet . Ein Sextaner sprach
einfach und schlicht das Sturmsche „Gebet für Kaiser und
Reich". Tann brachten die Schüler dem Herrscher ihre Fest¬
grüße dar, ein Obertertianer mit dem Gedicht „Dem
Kaiser Heil !", der Chor mit van Hoffs „Festgesang" und
das Schülerorchester mit der „Königühhmne" von Rcinecke.
Die beiden hierauf folgenden Deklamationen „Michel, horch,
der Seewind pfeift" von G. Schwab, und „Unter dem
Kreuz" von F . von Bethmann -Hollweg bildeten den Auf¬
takt zum Thema der Festrede; sie handelten von der Aus¬
breitung des deutschen und des christlichen Gedankens in der
Welt .. Ter Festredner , Herr Oberl . Lenk, knüpfte in seinen
Ausführungen über die Kulturarbeit der Mission in den
deutschen Kolonien daran an und wies eindrucksvoll nach,
wie die Heidenmissivn in Deutschlands auswärtigen Be¬
sitzungen nicht nur christliche, sondern durch sie und mit ihr
auch deutsche Kulturarbeit leiste. Gelviß sei die Aufgabe des
Missionars zunächst eine religiöse; aber die frohe Botschaft
von der Liebe Gottes bringe den Eingeborenen nicht nur
eine Erlösung von dem Tiefstand und dem Elend ihres reli¬
giösen Lebens , sondern die Missionen erreichten durch die
Art . wie sie die Grundsätze des Christentums praktisch de-

und bestelle dein Haus , denn bald wird, sürcht' ich, deine
Liebessorge einer größeren weichen, der Lebenssorge."

„Was soll das heißen, Boncn ? Kündest du mir neues
llrrglück? Will Kiso Fushi meine Wachslieferung nicht
zahlen, die du mir vermitteltest ?"

„Ach, laß ihn zahlen oder nicht. Es wird drr und
ihm wenig fruchten. Was sind diese paar hundert Jen
gegen das Leben, und wenn es das nackte, bloße Ta-
sein lväre ?" . _ , ,

„Bonin , so sprich doch! Tn nmchst mir Angst! r recht
Krieg ?" .

„Ha , mehr als Krieg, du Träumer ! Lägt orch deine
blöde Liebessorge nicht merken, was um dich vorgeht?
Komm mit !"

Cr führte den erschrockenen Hiogo aus seinem ver-
loachsenen Garten an die freie Seite des Hauses, und
da blieb Hiogo. vor Schreck säst gelähmt, stehen. Ter
Buc an , sonst friedlich schmauchend und stille, beschau¬
liche Kräusel formend, hatte sich mit bleigranem Wolken-
dunst umhüllt , und aus seinem Hauptkrater schossen dichte
schwarze Dämpfe himinelwärts . '

„Seit wann — ? Ich merkte von alt dem nichts!
fließ Hiogo hervor.

Seit fast zwei Stunden , lind nun komm mn ans
oie andere Seite ."

Ter Freund führte Hiogo an die Rückseite des Han¬
fes, von wo aus man einen freien Blick über das Meer
hatte . Und auch hier schoß jäher Schreck in Hiogos Herz;
denn in weiß-gischtenden, hochspringenden Weiten bran¬
dete die sonst so wohlig atmende Flut , und ihr^ seenes
Rauschen war jetzt unstät und schwellend, und in Spring¬
fluten schnellten die gepeitschten Wasser über den Bord des
Kais . Eine unheilkündende Stimmung lag in der Lust,
als ob ein schweres Gewitter , von einer Gottheit eiserner
Faust noch in Fesseln gebannt , an den Ketten zerre, um
dann mit langverhaltener Wut über die Menschheit herein-
znbrechen.

(Schluß folgt.)

tätigten , durch Einrichtung von Schulen und Krankett¬
häusern, durch Anstellung von Aerzten und Pflegerinnert,
durch Vorbild in Haus und Beruf , durch systematische Er¬
ziehung der jungen Neger zur Arbeit , eine allmähliche

Hebung der Völker. Sie legten Gewicht auf Uebermitr-
tnng innerer und äußerer Kulturgüter . Wer aber an den
Eingeborenen , die, nach Ternburg 's Wort , das Wert¬
vollste seien, was wir in unseren Kolonien besäßen, solche
Erziehungsarbeit verrichte, der leiste damit auch dem Vater¬
lande einen überaus wichtigen Dienst . Darum beanspruche
die Heidenmission in den deutschen Kolonien mit Recht die
Beachtung und Unterstützung aller Vaterlandsfreunde , wie
sie stets Förderung von Seiten des Kaisers erfahren habe.
Ter Redner schloß mit dem Wunsche, daß der deutsche und
der christliche Gedanke in den deutschen Kolonien stets mir-
und füreinander arbeiten möchten, und wie in den Kolo¬
nien , io überall in der Welt ; dann habe des Dichters
Wort Aussicht auf Erfüllung : „Es mag am deutschen
Wesen noch einmal die Welt genesen." Nach der Fest¬
rede lang der Chor Volkmanns „Mein Vaterland , du
schönes Land ", und das Schülerorchester brachte Kremsers
„Wilhelmus von Najsauen " zum Vortrag . Des Kaisers
Geburtstag ist nicht allein ein Tag des Ernstes , sondern
auch ein Tag heiterer Freude , besonders für oie Jugend.
Tem Sonnenstrahl des Frohsinns und des frischen Jugend-
mntes sollen bei unfern Kaiserfeiern allzeit Tür und Herz
geöffnet sein. Tarauf war des Programms zweiter Teie
abgetönt . Zunächst kämen zwei Lieder der Kleinen von
Lausch und Hoffmann von Fallersleben , die, frisch ge¬
sungen, des Hörers Herz erfreuten , danach Gedichte heite¬
ren Inhalts : „Aus Kaiserkinders Jugendtagen " und das
reizvolle „Tie Musik kommt" von Liliencron . Zum
Schlüsse wurde noch ein Bild aus unserer Arbeit für die Be¬
strebungen des Jungdeutschiandbundes geboten ; Wander¬
vögel und Pfadfinder in ihrer „Rüstung " sangen zur Laute
zwei ihrer Wanderlieder : „Wenn wir marschieren" und
„Fürs Vaterland ". Neithardts Preußentied , das voin Chor
vmgetragen und von Schülern aus dem Klavier begleitet
Ivurde, gab den Gedanken wieder ernstere Richtung, lenkte
den Blick aus die Pflichten gegen König und Vaterland.
An las Lied anknüpfend und unter Hinweis auf die
Bilder , die als Festfchmuck zur Seite der Kaiserbüste
aufgestellt waren , forderte Herr Direktor Dr . Hawick-
hvrst die Anwesenden auf , stets des Wahlspruchs der Reiter
von 1813: „Mit Gott für König und Vaterland !" und
desjenigen der Reiter in Südwest : „Für Kaiser und Reich!"
eingedenl zu sein. Mit dein begeistert aufgenommencn
Kaiserhoch und dem gemeinsamen Liede „Heil Dir im Sie-
gerkranz" schloß die würdige Feier . — Alle Anwesenden
hatten wohl den Eindruck, daß es sich bei dieser Feier
um eine von Herzen kommende und zu Herzen gehende
patriotische Aeußerung handelte . Das frische unv munter-
fieudige Auftreten der Knaben bewies, daß hier nicht der
gewöhnliche Schulgeist herrscht, sondern daß es der Leiter
und die Lehrer verstehen, auch auf das Gemütsleben der
Kinder in vortrefflicher Weise einzuwirken . Tas ist wahre
Erziehung und wird seitens der Eltern gewiß dankbar emp-
fnnden.

e Die Höhere Mädchenschule feierte Kaisers Ge¬
burtstag gestern vormittag um 9 Uhr im engeren Kreise der
Schulgcincinschnst. Draußen Nebel und Regen ; drinnen
iin Raum , der von den Schülerinnen mit reichem' Grün und
buntem Fahnentuch liebevoll geschmückt war , fröhliches
Erwarten und rechte Feierstimmung . Ter Gesang „Treue
Liebe bis zum Grabe " leitete die Feier ein . Nach einem
Weihegedicht kündeten heitere Vorträge der Schülerinnen
von. des hohen Geburtstagskindes Jugendtagen . Lieder
und Gesänge znm Preise von Heimat und Vaterland folg¬
ten . Fräulein Pflngmacher wies in ihrer Festrede auf große
Frauengestalten der deutschen Geschichte hin, von allem auf
die edle Elisabeth Charlotte von der Pfalz , die inmitten des
eitlen , verderblichen, ftanzösischen Hoflebens deutsche Art
und Reinheit wahrte . Tas Gelöbnis der Jugend , allzeit
Treue zu halten , klang ans in ein Hoch auf Seine Majestät
den Kaiser.

e Personalien . Herrn Tr. med. Werner  ist. der Titel
Sanitätsrat verliehen worden.

e Konsolidation . Tie Entschädigungen für die an
die Stadtgenrcinde abgetretenen Walds iächen  können
bei der Stadtkasse von den Empfangsberechtigten abgeholt
werden.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 28 . Januar 1914.

ä Kaisersgeburtstagsfcier Nach Beendigung der
Festgottesdienste rückte die Fahnenkompagnie unter dem
Kommando des Hauptmanns Koch unter Borantritt der
Batäiilonska pelle nach dem Marktplatz , wo um 11V* Uhr
die Parade mit Paroleausgabe stattfand . Herr Major und
Bataiilonskommandeur Schmidt hielt hier eine markige
Rede, die in ein dreimaliges Hurra auf den obersten
Kriegsherrn ausklang . Trotz des ungünstigen Wetters hatte
das schöne militärische Schauspiel eine Menge Zuschauer
angelockt. Tas offizielle Festessen begann nachmittags
2 Uhr im „Hof von Holland ". Ter Verlauf des Essens, an
dem 151 Personen teilnahmen , war ein sehr anregender.
Der schöne Saal trug prächtigen, gärtnerischen Schmuck.
Tic Bewirtung war , dem bekannten Ruf des Hof von Hol¬
lands entsprechend mustergültig . Nach dem 2. Gang hielt
Herr Bürgermeister Scheuern die Festrede. In das drei¬
malige Hoch auf Se . Majestät stimmten die Anwesenden be¬
geistert ein und sangen dann die Kaiserhhmne. Während
des Essens konzertierte die Bataillonskapelle . Im Saale
des Zivilkäsinos hatte der Paterländische Frauenvercin
auch dieses Jahr wieder einen Kaiser-Festi-Kaffee arrangiert,
an dem die Beteiligung eine ganz überraschend große ivar.
(95 Damen ). Auch hier herrschte eine sehr unterhalrende
Srimmung . Die Kompagnie-Feiern des Bataillons be¬
gannen abends 7,30 Uhr in den einzelnen Sälen der
Stadt , wozu an die Einwohnerschaft zahlreiche Einladungen
ergangen waren . Theater , komische und Gesangs-Vorträge

bildeten den Unterhältüngsstvff des Abends. Tie
schäften wurden wie üblich mit Freibier und Zigal^
wirtet.

Vermischte Nachrichten.
Tie Ahlbecker Kinder gratulieren

Kaiser zum Geburtstag.  Bei der Kaiserge^
lagsfeier im Berliner Schlosse war diesmal etwas
verzeichnen: 120 Volksschulkinder, die im vorigen
als Gäste des Kaisers im Ahlbecker Erhohlungsheim
brachten im Schloß dem Kaiser ihren Geburtstags
Wunsch dar. Vorher waren die Kinder in der W
Handelskammer zu einer Frühstückstafel geladen

* Durch Zufall auf d em Film.  Wer # !
wissen und ohne zu wollen bei einer kincmatograyj
Aufnahme zufällig mit auf den Film gerät, kann dafür!
schädigung verlangen, so ist an Gerichtsstelle entschieden/
den. Ter Unternehmer, so heißt es, hat durch die „Sw1
des unerbetenen Blitwirkendcn etwas verlangt, nämlm
Figur für den anfgenommcnenFilm. Temgeigenüber ka»»
Wohl cinwenden, daß von einer Arbeitsleistung des Söctr-
den, die zur Entschädigungberechtigte, keine Rede sein

* S a l o m o n war betrunken.  Ter SchneideĤ »
vold Salomon, der den deutschen Kronprinzen vor
Palais in Berlin zu belästigen gedachte, ist bereits
mcingefährlicher Geisteskranker in der Irrenanstalt j Sjs
dors untergebracht worden. Festgestellt wurde auch, daß/̂ ^
mon betrunken war, als er sich an den Kronprinzen
drängte. Er wollte den Kronprinzen, von dem er bch»"
er sei ,ein Bruder, um Geld anbctteln.

* Berliner Lehen . In der allgemeinen ' T
Kaffeehaus-Misere bildet das große Cafe PiccadÄ
Potsdamer Platz, das jetzt in eine G. m. b. H. *
wandelt wurde, eine Ausnahme . Das Cafe hat im ^
Jahre einen Reinertrag von 300000 Mark gebracht.

* Der Kaiser als Erbe.  Wie gestern beä
vermachte der Kunstmaler Vahldick in Eutin bei •'
dem Kaiser eine halbe Million Mark zum Ausbau öcI
macht. — Der Kaiser ist verschiedentlich zum Erbe»
gesetzt worden. 1904 erbte der Herrscher die bew
Schack-Galerie in München von dem Kunstmäcen
rchack. Wenig später vermachte die Baronin von

Oppenheim dem Kaiser und ebenso dem .Herzog von
einen Teil ihres Vermögens. Die Villa der BarE
Rom bestimmte der Kaiser zu einem Gcnesun
Offiziere. Im vorigen Jahre vermachte der Guts^
Knorr in Kauschwitz bei Plauen sein über eine Milw
schätztes Vermögen dem Kaiser.

* Ein lustiges Stück,  das die Unwissenheit
großen Anzahl französischer Deputierter berausch
wurde von einem Pariser Schriftsteller ausgehew
schickte den Deputierten einen Slufruf für eine Erimrch
seicr für „den Vorläufer und Erzieher der Temw'
Hegesippe Simon zu. Auf dem Briefbogen pranSR
Motto ein „tiefsinniges " Wort von „Hegesippe s >.
„Die Finsternisse schwinden, wenn die Sonne aM
24 Deputierte Unterzeichneten sofort den Aufruf P|
Vorläufer und Erzieher der Demokratie ! Ein
später kaiws heraus , daß ein Hegesippe Simon nie jp
hat , und daß der findige Schriftsteller die Herren M
nur hatte hineinlegen wollen.

* Esperanto für dir Weltausstellung'
San Franziska hatten die dortigen Esperantisten *
Direktorialgebäude der internationalen Panama >0
lung eine Zusammenkunft mit Mitgliedern des Zs»!
lungskomitees . Letztere erkannten den Wert des E'
für ein internationales Ausstellnngsunternehmen } k
berichteten, daß von außerhalb auch schon verschieden.vZÄ'
forderungen und Anregungen ergangen seien, Espern'
der Organisation der Ausstellung zu verwenden. ; >*

* Der ausgepfifsenc Tango.  Zur felf^
als int Berliner Lessingtheater Frank Wedekinds
Drama „Simson " den wütenden Protest etlichetJ ^ g'
schlüssel anslöste, wurde in einem Wiener Ball -2^
Tango ausgepfiffen . Als mehrere Paare den Move>
führen wollten , ertönten Protestrnfe , die imnie» j
wurden, bis schließlich laute 'Abzugsrufe und schrtẑ I 1
die Musik übertönten . Der Kapellmeister erfaßte^di»^ ^ § |
tion und leitete die Tangvmelodie in einen Sjt )' l 1*
Walzer über, was von dem tangofeindlichen Publ » {|
großem Beifall ausgenommen wurde.

.4*

p .i!
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange,

Fett schwimmt oveü-
Eine alte Wahrheit, die auch im Wettv/k

££

m

des Handels sich immer wieder be
Trotz aller Neidet und Nachahmer hat
Emulsion immer größere Verbreitung,

J
stets zunehmende Anerkennung gefunden- >
weiß, daß man sich auf ihre Zusammen̂ ^
auf die Güte der einzelnen Rohstoffe $
ihre ganze Herstellung verlassen kann̂^

l
Flasche ist wie die andere. Die Marke
ist seit über 38 Jahren im Verkehr uw^
heute wie früher uneri'eicht da.
auch als Ersatz dafür anbot oder noE^
Scotts Emulsion— Schutzmarke der%
mit dem Dorsch— hat dadurch nvtr!
neu, denn ,

§
?!

|«

das Gute bricht sich immer

Stets vorrätigi. d. Drogeriev. A. Roth n
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Amtlicher Teil.

Abänderung
der Ausfühmngsanweisung zur Gewerbeordnung für das

Deutsche Reich.
Zu Titel III. ,

Verfahren bei Erteilung der Wandergewerbe-
fcheine und der Erlaubnis zur Mitführung von

Personen.
1. Hinter Ziffer 63 Abs. 3 — in der Fassung des Er¬

lasses vom 26. August v. I .. III 4743 M . f. H., Hc. 2207
M . d. I ., II. 10691. (H. M . Bl . S . 4671 — ist folgende
Bestimmung als neuer Absatz (4) einzuschalten:

Wer nach Empfang des Wandergewerbescheins über die
angemeldete Zeit hinaus die Erlaubnis nach 8 62 für andere
in seinem Wandergewerbcbetriebe Beschäftigte nachsucht, hat
diese Personen durch Vermittelung der für die Erlaubnis
zuständigen Behörde (Ziffer 66, 76) zur Krankenversicherung
anzumelden (8 459 Abs. 2 RVO .). Tie Kassenbeiträge sind
an diese Behörde zu zahlen, die sie unter Angabe des An¬
tragsstellers und des von ihm gezahlten Betrags an die
Regierungs -(Polizei -)Hauptkasse abzuliefern hat ; die verein¬
nahmten Beiträge sind von der Regierungs -(Polizei -)Hauptkasie
spätestens am Schlüsse des Jahresviertels an die zuständigen
Krankenkassen portofrei abzuführen.

2. In Ziffer 68 Abs. 3 fallen die beiden letzten Sätze
fort.

Berlin,  den 13. Dezember 1913.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. gez. : Dr . Neuhaus.
Der Minister des Inner «.

I . A. gez. : Freund.
Der Kinanzminister.

I . A. gez. : Halle.

Gesetz.
betreffend den Schntz von Brieftauben,

vom 28. 6. 94.
§ 1. Tie Vorschriften der Landesgesetze, nach welchen daS

Recht, Tauben zu halten , beschränkt ist, und nach welchen im
Freien betroffene Tauben der fteien Zueignung oder der
Tötung unterliegen , finden auf Militär -Brieftauben keine An¬
wendung . Dasselbe gilt von landesgesetzlichen Vorschriften,
nach welchen Tauben , die in ein fremdes Taubenhaus gehen,
dem Eigentümer des letzteren gehören.

ß 2. Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Bestim¬
mungen Sperrzeiten für den Taubenflug bestehen, finden die¬
selben auf die Reiseflüge der Militär -Brieftauben keine An¬
wendung . Tie Spcrrzeiten dürfen für Militär -Brieftauben
nur einen zusammenhängenden Zeitraum von höchstens 10
Tagen im Frühjahr und Herbst umfassen.

Sind länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt , so
gelten für Militär -Brieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

8 3. Als Militär -Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes
gelten Brieftauben , welche der Militär - (Marine -) Verwal¬
tung gehören und derselben gemäß den von ihr erlassenen Vor¬
schriften zur Verfügung gestellt und welche mit dem vorge¬
schriebenen Stempel versehen sind. Privatpersonen gehörige
Militär -Brieftauben genießen den Schutz dieses Gesetzes erst
dann , wenn in ortsüblicher Meise bekannt gemacht worden ist,
daß der Züchter seine Tauben der Militär -Verwaltung zur
Verfügung gestellt hat.

8 4. Für den Fall des Krieges kann durch kaiserliche
Verordnung bestimmt werden, daß alle gesetzlichen Vor¬
schriften, welche das Töten und Einfangen fremder Tauben
gestatten , für das Reichsgebiet und einzelne Teile desselben
außer Kraft treten , sowie daß die Verwendung von Tauben
zur Beförderung von Nachrichten ohne Genehmigung der Mili¬
tärbehörde mit Gefängnis bis zu drei Monaten zu bestrafen
G

i • •

J .-Nr . I. 7374. Diez,  den 20. August 1913.
Die Ortspolizeibehörven des Kreises

erinnere ich an vorstehende Bestimmungen mit dem Aufträge , die¬
selben in ortsüblicher Weise nochmals bekannt machen zu lassen.
Auf den Schlußsatz des 8 3 mache ich besonders aufmerksam.

Der Landrat.I.
vsßmann.
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Aus Provinz und Nachbargebieten.
Der Kaiser Verlieh die Rote Kreuzmevaille 3. Klasse

deul Land rat B ü cht i n g-Limburg, Tr . H i n tze-Gemme-
rich (Kreis St . Goarshausen ). Frau Geh. Kommerzienrat
B a r t l i n g-Wiesbaden.

:!: Bolksbibliotheke » in Hessen-Nassau Tie Gesell-
jchaft für Verbreitung von Volksbildung hat in der Provinz
Hessen-Nassau in den letzten fünf Jahren 1912 Volköbibliv-
theken mit 49 825 Bänden begründet tind unterstützt. Äs er¬
hielten Bücherzuwendnngen in den Jahren : 1909: 361 Biblio¬
theken 8822 Bünde. 1910: 451 Bibliotheken 8776 Bände.
1911: 357 Bibliotheken 7795 Bände. 1912: 364 Bibliotheken
8193 Bände, 1913: 379 Bibliotheken 7239 Bände, in fünf
Jahren 1912 Bibliotheken 40825 Bände. Tie Mellschaft
gibt gegen mäßige Jahresbeiträge Wanderbibliotheken und
Eigenbüchereien im Werte von 60 - 200 Mark ab. Tie Wan¬
derbibliotheken können alljährlich bei völlig freier Wahl neuer
Bestände ans den: Katalog der Gesellschaft umgetanscht wer¬
den. Tie Cigenbüchereien, die von den betreffenden Körper¬
schaften völlig frei zujammengeftellt werden können, werden
in vier Jahren freies Eigentum der Gemeinden. Im letzten
Jahre hat die Gesellschaft neben ihren regelmäßigen Lei¬
stungen noch als Kaiser Wilhelm-Jubiläumsgabe an 1500
ivenig bemittelte Büchereien 18000 Bünde im Werte von
37 500 Mark unentgeltlich abgegeben. Anträge sind zu richten
an die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung, Ber¬
lin NW., Lüneburger Str . 21. Von der Geschäftsstelle Ivcrdcn
orientierende Drucksachen kostenfrei versandt.

Holzheim, 26. Jan . Zur Ka i se r ge b u r t s t a g s -
feier  versammelten sich gestern morgen die Vereine un¬
seres Torfes zum allgemeinen Kirchgang. Abends feierte
der hiesige Turnverein in der räumlichen und guterwärmten
Turnhalle Kaisersgeburtstag . Herr Wilh. Hartung begrüßte
die recht zahlreich erschienenen Gäste und leitete die Feier
ein durch eine lvürdige Ansprache, die in ein Kaiserhoch aus¬
klang. Die nun folgenden Theaterstücke und Kuplets wurden
mit stürmischem Beifall ausgenommen. Bei einem Tänzchen
blieb man bis zu weit vorgerückter Stunde beisammen.
Der hiesige Kriegerverein wird ani 8. Februar im Saale
des Herrn I . Ebel einen Lichtbildervortrag veranstalten.
Bilder der Flotte und Verschiedenes aus unseren Kolonien
werden den größten Teil des Vortrags ausfüllen . Als
am Samstag ein hiesiger Landwirt durch den Holzheimer
Wald nach Schaumburg gehen wollte, begegneten ihm ganz
unverhofft zwei starke Wildschweine. Ein Beweis, daß die
Schwarzkittel sich noch recht wohl bei uns fühlen.

Obcrneiscn, 28. Jan . Ter Knecht des Müllers und
Landwirts Basler von der piestgen Mühle stürzte gestern
von einen: voll beladenen Wagen mit Stroh so unglücklicv
ab, daß seine Ueberführung in das Angnsta-Vittoria Kran
kenhaus Tiez nötig wurde. Tie erlittenen Verletzungen
bestehen in einem Bruch des Handgelenkes und Verfttzun
gen am Kopf und rechten Bein.

& Limburg , 26. Jan . S t ra f k a nun e r . Der Stein¬
brucharbeiter Antonio M. von Wilsenroth , geh. am 16.
New. 1885 in Zevis, Italien , befand sich am 26. Dez. v. I.
mit noch anderen Gästen in einer Wirtschaft in Wilsenroth.
Der 14jährige Sohn des Wirts wollte den M., welcher schon
ziemlich bekannt war , etwas hänseln und sagte mehrmals zu
ihm : „Italien kaput", worüber sich M. sehr aufregte . Nach¬
dem er die Wirtschaft verlassen hatte und schon eine Strecke
Weges gegangen war , kam er ivteder zurück und wollte
nochmals in die Wirtschaft . Einige Gäste, welche vor der
Türe standen, gaben dem M. den Rat , nach Hause zu gehen,
da nichts mehr verabfolgt würde. Als Antwort griff M.
in die Tasche, zog einen Dolch hervor und stach nach dem
Schreiner Plvtz, der sich durch cinctt Seitensprung rettete.
Nun erhielt M. einen Stoß , daß er die Treppe hinunterfiel.
Er raffte sich jedoch gleich wieder aus und stach blindlings
um sich, wobei er dem Steinbrucharbeiter Peter Reichwein i

Viatt« m . c\w TS*Yn.*% \n ’öex VvxlSzrr, den
Stoß etwas gemildert hatte , das Buch ist glatt durchstochen.
Die Verhandlung , welche unter Zuziehung eines Dol¬
metschers stattsand , endete mit der Verurteilung des M.
zu 6 Monaten Gefängnis und 2 Wochen Haft. — Der
Handlungsgehilfe Karl M. von Frankfurt a . M., zur Zeit
in Nassau, ist vom dortigen Schöffengericht wegen Dieb¬
stahls zu t Woche Gefängnis verurteilt wurden. Er soll
im Sepi . 1912 im Wartezimmer eines Arztes in Zürich ein
Portemonnaie mit 42 Franken gestohlen haben. Die von
M. eingelegte Berufilng wurde heute verworfen. — Von
der Anklage der Urkundenfälschung und Betrugs freige¬
sprochen wurde der Reisende Emil F. aus Borbeck. —
Der Schlosser Heinrich L. von hier war vvm hiesigen
Schöffengericht wegen Unterschlagung mit 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt worden. Auf die Berufung des L. wurde
heute die Strafe auf 50 Mark Geldstrafe ermäßigt.

FE. Wiesbaden , 26. Jan . Das demnächst seine Pforten
öffnende „Thalia-Theater", eine moderne Lichtspielbühne, wird
unter anderem im Programm führen „Wiesbaden im Film."
Auf diesem ivird auch die Wiesbadener Städtische Feuerwehr
und Sanitätswache zu erblicken fein.

:!: Frankfurt , 26. Jan. In das Geschäft von Obcrn-
zenncr ans der Zeit wurde nachts ein Einbruch  verübt.
Tie Diebe erbeuteten 1400 Mark Bargeld, Kleidungsstücke
und andere Gegenstände.

:!: Bad Homburg, 27. Jan. Tie Kaisersgeburts-
>c>. g sfeicr  der Hamburger Garnison erhielt eine besondere
Weihe durch die Teilnahme des Prinzen Heinrich der
R i e d er l a n d e an der Parade . Ter Königliche Herr, der
zur Zeit im Sanatorium Hohemark weilt, wurde vor ver¬
sammelter Mannschaft vom Major herzlich begrüßt und schritt
dann die Front ab. — Hochinteressant ist der Streit der
Hamburger Bürgerschaft um den geplanten Kasernenneu»
bc n. Die alte Kaserne, die mitten im Kurbetriebe liegt
und durch ihren Lärm die umliegenden Sanatorien stört,
soll dort entsernt and — neben das städtische Krankenhaus
verlegt werden (so will es ein großer Teil der Bürger).
Ob sie dort die Schwerkranken weniger stören wird als in
der Stadt die Kurfremden? — Während noch der Sonn¬
tag im Taunus große sportliche Veranstaltungen des Bobfl.agh-
nnk Rvdelklubs sah, haben in letzter Nacht Regen und Tan-
wettcr die Wintcrsreudcn gänzlich vernichtet.

:!: Vom Main Bei Schweinfurt ist der M a i n aus
eine große Strecke völlig gefroren. Tie Eisdecke hat auch
cine große Anzahl Schiffe und Baggermaschinen eingeschlossen.
Ter Magistrat von Frankfurt hat cine Warnung  vor
den Gefahren etwaiger Eisversetzungen und Ueberschwemmungen
erlassen: er fordert zum Schutz aller Baulichkeiten im voraus¬
sichtlichen Ueberschwemmungsgebiet auf. Es verlautet, daß
sür den Fall eines raschen Au staue ns  des Mains
militärische Hilfe herbeigezogen werden soll-,

: !: Vom Taunus , 27. Jan . Im Taunus liegt der Neu¬
schnee schon bis zu 8 cm hoch. Die Temperatur ist noch
nicht über den Nullpunkt gestiegen, so daß der Schnee vor-
rrü noch liegen bleiben wird.

:!: Kreuznach, 26. Jan. Tie in der letzten Zeit lud
erörterte Frage des Verkaufs der Ebernburg an den Fran-
iskaner-Örden hat jetzt endgültig ihre Erledigung gefunden.

Ein Konsortium evangelischer Bürger hat bereits 150000
Mark aufgebracht und als Anzahlung pn den jetzigen Bc-

•er Günther in Ebernburg geleistet. Tie Auflassung im
wrniidbuch soll demnächst erfolgen. Ter Kaufpreis ist noch
nicht bekannt. Man spricht von 300—400 000 Mark

: !: Mainz , 27. Jan . Infolge Bruches eines Schienen--
herzstückes unmittelbar vor dem Tunnel mußte von nachmittags
4 Uhr ab der gesamte Tunnclverkchr eingleisig betrieben
werden: Tie um diese Zeit fälligen zahlreichen Schnell-
nnd Personenzügeerlitten erhebliche Verspätungen. Man hofft
dis gegen 6 Uhr die Störung zu beseitigen.

!: ! Lfscnbach a. M., 27. Jan . Ter 13jährige Schüler
Gustav Krämer hat sich bereits vor drei Wochen aus der
Zierlichen Wohnung Schloßgrabengasse 15 entfernt , ohne
daß über seinen Verbleib inzwischen etwas in Erfahrung
gebracht werden konnte. - - . - I
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Lnv aus dem Nachtatz des Meters du 'SliiuiSi « \m x-- )
Schwunde ». Tie Mvve Lerbachs bemerkte durch einen
Zufall den Verlust. Tie Nachforschungen werden ergeben,
ob cs sich um einen Diebstahl handelt.

Zn Epinac  bei Chalons sur Saone wurden durch
einen herabstürzenden Förverkorb ein Bergarbeiter getötet
und zwei schwer verletzt.

In Jekaderinodar  wurde der angesehene Mil¬
lionär Zeverszinsky wegen Ermordung  der sehr reichen
wucherischen Geldgeberin Tidenko und deren Magd ver¬
haftet.  Ter Mörder soll bereits die Tat eingestanden
haben, behauptet aber , von anderen vornehmen Schuldnern
der Wucherin angestiftet worden zu sein. Diese hätten sich
selber an der Tat beteiligt.

In Tiflis  umstellte in dem entlegenen Stadtteil Nache-
lowka Polizei das Haus, in dem sich der berüchtigte Räuber
Jmcreli Schqili verbarg, während eine Sapeurkompagnie die
benachbarten Straßen besetzte. Ter Räuber lief in den Hof
hinaus Und gab mehrere Schüsse ab. Nachdem er seine
Patronen verschossen hatte, sprang er über den Zaun in
die anliegende Straße , wo er durch verschiedene nachgesandte
Kugeln getötet  wurde . Bei dem Feuergefecht wurden sieben
Polizeibeamte,  zwei Schutzleute, eine Frau und ein
Kind verwundet.  In dem Hause wurden zwei fertige
Bomben gefunden.

Ein tödlicher Ski Unfall  ereignete sich in Fis-
kartorpet in Norwegen. Dort beteiligte sich der bekannte
schwedische Springer T h a l e n an einer Sprungkonkurrcnz.
Nachdem er bereits zwei ausgezeichnete Sprünge absolviert
hatte, kam er beim dritten so unglücklich zu Fall , daß er
sich eine schwere Schädelverletzung zuzog, an deren Folgen
er bald darauf starb.

In Nairobi (Ostafrika ), wurde der Deutsche Fritz
Schindler , Mitglied der von Paul Reineh veranstalteten
tinematographischen Expedition , während er einen Löwen
aufzunehmen versuchte, von der Bestie angefallen  und

ist den dabei erlittenen Verletzungen erlegen.
Zwei Engländer trafen vor einigen Tagen in T f okj o -

karta  auf Java ein, um Lichtbildervorstellungenzu geben.
In großer Zahl fanden sich die Eingeborenen in einer rie¬
sigen Scheune ein, deren Raum verdunkelt und die Türen
verschlossen wurden. Gleich zu Beginn der Vorstellung ge¬
riet ein Film in Brand , der das ganze Gebäude
ergriff. Tie Eingeborenen drängten sich in wilder Panik
nach dem Ausgange. Es spielten sich furchtbare Szenen ab.
Wer nicht verbrannte, wurde totgetreten.  Auch die beiden
Unternehmer sollen in dem Feuer umgekommen sein. Nur
sehr wenige konnten mit schweren Verletzungen geborgen
werden.

Tie Stadt Sante Barbara  an der Südtüste von
Californien wurde durch eine schwere Sturmflut von
der übrigen Welt  a b g e i chn i t t e n,  sie ist ernst¬
lich gefährdet.

Wie ans Minnesota  gemeldet wird, entdeckten Wald¬
läufer die vollkommen zerfleischte Leiche eines Indianers.
Um ihn herum lagen die Kadaver von neun Wölfen.  Aus
den Spuren hat man sich folgendes Drama konstruiert . Der
Indianer wurde von einem Rudel hungriger Wölfe über¬
fallen . Er verschoß sämtliche Patronen , die er bei sich hatte
und wehrte sich bis zum Schluffe mit seinem Messer, bis
er erlag.

Bermischte Nachrichten.
* Bvm Grüßen  findet sich im 2. Januarheft des

„Kunstworts " (Verlag Georg D. W. Callwey, München;
vierteljährlich 4,50 Mark ) eine lesenslverte Abhandlung.
Ter Verfasser, Fritz Züricher , schreibt da : Ein Gruß ist
eine Brücke zwischen mir und dir . Ein guter Gruß ist
eine gute Kunst. Freilich eine solche, welche uns kein An-
standsmeister lehren kann. Die muß mit uns geboren sein,
die muß der Zeitgeist, dem wir angehörech-wie eine Knospe
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l den Grützen Tnrerzcher Getzntten. Das macht, ern ixater
t Gruß ist eine Musterung der Seele. Deiner Seele nnd

der Seele deiner Zeit , so sich Kultur heitzt. Wo diese beiden
Seelen nicht intakt sind, kommt kein guter Gruß heraus,
sondern eine Verrenkung. Was für ein ewiggesrorenes
Lächeln hat sich heutzutage erstarrend auf unsere Grüße
gelegt. Sogar gute Freunde, die der Konvention von Herzen
gram sind, können sich des chorgeschriebenen Lächelgrußes
kaum erwehren. Geschweige denn die Frauen der Gesell¬
schaft, die dem Zuckerschwindel des liebenswürdigen Grußes
und dem „gewinnenden Lächeln" untertan sind. Laßt uns
fliehen vor den faden Lächelgrüßen, Freunde ! Aber : nehmt
euch auch in acht, nicht bei dem Gegenteil zu landen , dem
feudalen Steifgruß . Der ist fast noch böser. Junge Leute
sind ihm heutzutage schon verfallen , deren 'Körper schlank
wie eine Gerte ist, die sich wundervoll verneigen könnten.
Sie tun 's nicht, denn der Steifgruß mit den unbewegten
Mienen , der eckigen Hutabuahme und dem starren Nacken
gilt jetzt als nobel. Deshalb wird ein englisches Modege¬
haben auf das fröhliche deutsche Herz gesetzt. Zwischen dem
Zuckergruß und dem Asketengruß liegt noch ein dritter , der
eher zu verwinden ist, wenn auch die Zeit , die ihn hervor¬
gebracht, nicht allzu stolz sein kann auf ihn, den Verlegen¬
heitsgruß . Aus welchen Quellen der Wohl kommt? Den
Backfisch und den würdigsten Gelehrten sah ich ihm ver¬
fallen . Und war doch nicht der kleinste Grund zu solcher
linkischen Manier ! Ich wollte, wir könnten wieder grüßen
irre die Togenfranen , oder wir Deutschen wie die Frauen
zur Dürerzeit . Zwar , wir treiben in Leu Straßen der
Großstadt , wie Schiffe auf dein Meere treiben . Aber Schiffe
auf dem Meere hissen feine Flaggen, wenn sie sich des Tags
begegnen und Winken nachts mit wundersamen Lichtern.
Ich wollte , wir lernten wieder grüßen auf dem Meer des
Lebens, wie die Schiffe grüßen, wenn sie sich begegnen.

* Der Kran  z. Seit altersgrauen Zeiten bis auf die
Gegenwart hat der Kranz im Kulturleben der Völker einen
hervorragenden Platz eingenommen. Schon bei den Römern
und Griechen ehrte man den heimkehrenden Sieger durch
Kränze ; den Ruhm des Gelehrten, des Künstlers , verkünden
Kränze ; die Braut tritt mit dem Kranze geschmückt vor
das Allerheiligste , und Kränze decken als letzte und innigste
Gabe den Sarg , Den Grabhügel des teuren Verblichenen.
Ehre, Ruhm, Freude, Leid und Trauer in pietätvollem An¬
gedenken— sie finden ihren Ausdruck im Kranze, welcher an
die Ewigkeit erinnert , die nicht Anfang noch Ende zeigt —
dem Kranze gleich. Deshalb möge jeder, der sonst kulturellen

\ Aufgaben wohlwollend gegenübersteht , der Pflicht eingedenk
i sein, heilige Ueberlieferungen der Kultur zu pflegen. L.
j * Von der Fremdenlegion,  die wieder dadurch
' von sich reden machte, daß der 17jährige Gymnasiast Mutter
; aus Kufstein durch französische Werber in sie verschleppt
; worden sein soll, meldet die „Berl . Ztg .", daß demnächst der
j flüchtige Bankdirektor Stock aus Zeulenroda , der Fremden-
> legionär geworden war , aus ihr entlassen werden wird.

Stock wird nach Deutschland zuriickkehreu und dann seine
Gefängnisstrafe abbüßen.

* Das Schneeballwerfen  hat schon viel Un¬
heil angerichtet . Man sollte nur mit losem, frischgefallenem
Schnee lverfen. Wie in einer medizinischen Zeitschrift mit¬
geteilt wird , trat bei einem Knaben, den ein Schneeball ins

: Auge getroffen hatte , auf dem betreffenden Auge Schlecht-
j sehen ans, das durch eine Ablösung der Netzhaut am Innern
j des Augapfels veranlaßt worden war. Dabei ließ sich
: äußerlich am Auge oder in dessen Umgebung keinerlei Ber-

letzung Nachweisen. Bei einem anderen Knaben trat sogar
' eine totale Trübung der Linse ein. Auch hier war die Ge¬

waltwirkung äußerlich nicht anders als Lurch einen kleinen
Riß in der Regenbogenhaut nachweisbar, ‘ :• ^ S‘ §
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I.
<£ ie 3eit süiftftcn 3Beit)nad)ten unb  Ostern ist bie  —

küissr'schc Zeit her  Influenza . Man hat sie auch — „In-
faulcnja " getauft  Las ift eilt  schlechter Witz. Denn gerade
bie Influenza ift eine  gefährliche Krankheit, die durch Kompli¬
kationen unb  Nachkrankheiten diel Unheil übet  die Patienten
bringen  kann : Lungen- und Brustfellentzündung , Ohren- und
Stirnhöhlenerweiterungen , Rückenmarkskrankheiten, Herzfehler
und noch viele andere Leiden. Man falle deshalb nicht in
den Fehler, diesen vulgären Mnterkatarrh zu unterschätzen.

Me ihr Name schon andeutet , befällt die Influenza den
Menschen von ungefähr , unvorbereitet , blitzartig . Sie be¬
ginnt gewöhnlich mit einem stürniischen Katarrh der oberen
Luftwege, der Nase, des Rachens , des Halses . Nur fehlen
beim obligaten Mnterkatarrh die schweren Allgemeinerschei-
nungen , die das ständige Gefolge der Influenza bilden:
das hohe Fieber , die große Müdigkeit und Abgeschlagenheit,
sowie die ausgeprägt nervösen Zustände und Störungen . Hin¬
zu gesellen sich Heiserkeit, Halsschmerzen und heftiger , oft
sehr quälender Husten von keuchhustenartigem Charakter.

In anderen Fällen (so ist es häufig bei Kindern ) sind
mehr die Verdauungsorgane der leidende Teil . Diese Form
kennzeichnet sich durch Magendrücken, kolikartige Schmerzen,
Erbrechen usw. Mitunter wirkt das Krankheitsgist auch auf
die Nieren (Eiweißharn ).

Bei der dritten Form treten nervöse Erscheinungen aus¬
gesprochener auf . Hier greift der Ansteckungsstoff (das Kon-
tagium ) vorwiegend das Gehirn und das Rückenmark au
und ruft allgemeine Hinfälligkeit , große Reizbarkeit und Un¬
ruhe , Nervenschmerzen (Neuralgien ), heftiges Kopf- und Glieder-
wch, Schlaflosigkeit , Halluzinationen , Jrreden und andere
nervöse Symptome hervor . Auch Augenentzündungen und
Lchrenschinerzen, besonders Mittelohrentzündungen , werden
bei heftigen Jnfluenzaattacken vielfach beobachtet.

Mit Fieberschauern Und Schüttelfrost setzt die Influenza
ein . Der Patient befindet sich mithin in einem Kältezustand.
Nach dem Naturgesetz mutz man ihnk jetzt Wärme zuführen.
Geschieht es, ehe es in dem Körper zu weiteren Veränderungen
und Störungen gekommen ist, so verschwindet das Frostgefühl,
geht der Anfall vorüber , und das Befinden wird wieder ein
normales und gesundes.

Man bringe also Pattenten in ein Halbbad von 38 bis
42 Grad Celsius (unter allmählichem Zufluß von heißem
Wasser) in der Dauer von 15 bis 30 Minuten mit vier- bis
achtmaligen Uebergießungen (mittels Gießkanne oder Eimer)
von Waster in langsam fallender Tempemtur von 24 bis
18 Grad Celsius.

Das heiße Wasser lockt das in den großen inneren Blut¬
gefäßen sich stauende Blut an die Körperoberfläche . Tie
Aederchen der Haut erweitern sich, die Haut wird rot und
doll Leben. Unter hen lauen und kühlen Begießungen (Tuschen),
unter dem Kältereize , ziehen sich! dann die Hautblutgefätze
zusammen, verengern sich Und drängen das Blut in das Körvec-
innere . Kurz darauf aber fttömt das Blut mit erhöhter Kraft
zurück in die Haut , und diese Reaktton bttngt nicht nur eine
größere Menge von Mut an die Oberfläche des Körpers , sondern
wirkt auch in solcher Weife auf das Körperinnere zurück, daß
sie eine größere Menge von Blutkörperchen zur Zirkulation
in die Blutgefäße führt.

Diese heißen Bäder können selbst dann angewendet wer¬
den , wenn wir es schon mit etwas Fieber (38 bis 38,5 Grad
Celsius ) zü tun haben . Nur soll dann die Tauer des Bades
auf fünf Mnuten verkürzt werden . Darauf hülle man den
Patienten in den Bademantel (Leintuch), bttnge ihn zu Bett
und decke ihn gut mit Wolldecken und Betten zu. Jetzt ist
auch ein Glas heiße Milch , Limonade, Tee angezeigt . Ter
heiße Trank schütt die innere Glut und peitscht das Blut,
das im ausbrechenden , erfrischenden Schweiß die Krankheits¬
stoffe hinauswirst.

Verfügt man nicht über eine Badestube (oder Badewanne ),
so wird man auch mit einer Ganzpackung eine hervorragende
Wirkung erzielen . Man breite über das Bett eine große
Wolldecke und darüber ein in Waster von 24 Grad Celsius
getauchtes , gut ausgerungenes Laken . Man bttnge den Kran¬
ken zu Bett , schlage das feuchte Leinen und die darüber liegende!

äürtm -rfe Uber beit ganten .&0rper,  w baff eTbff
km  frei bleibt , unb bette if)n mit Ketten gu. Pin bog

ffitgenbe itnb tat bie Säften lege man je eine Tampfträte,
eine mit tmfyenbem ÜBaffer gefüllte , in ein feuchtes (Sitter

Seinen geioictelte unb in einen St-ollficumpf  gesteckte tönerne
Masche. Die Dauer der Ladung fott ein bis itoei  Stunden
währen , bezw. so lange, wie sie vom Kranken angenehm emp¬
funden wird . Das ift  ungefähr nach guter Erwärmung und
Schweißabsonderung der Fall . Ten Abschluß bildet eine lau¬
warme (22 bis 24 Grad Celsius) Abwaschung, Abtrocknung
und Umbettung.

Geschäftliches.
An kalten Tageir  schätzt man eine warme Suppe

doppelt hoch. Sie belebt und kräftigt viel mehr als
mancher Trank , der zur Erquickung bei frostigem Wetter
dient . Nun bereitete das Kochen einer guten Suppe der
Hausfrau früher oftmals Schwierigkeiten . Heutzutage kann
sie aber ohne Mühe und Kopfzerbrechen täglich eine andere
wohlschmeckende Suppe aus den Tisch bringen . Stehen ihr
doch Maggsis Suppen in 43 verschiedenen Sorten zur Ver¬
fügung . Ein Würfel für 2— 3 Teller nahrhafter Suppe
kostet nur 10 Pfg . Wie praktisch find solche billigen Küchen--
helfer bei der heuttgen , besonders schweren Wirtschafts¬
führung !

MH- il. KlkNilhchmßeiMNg.
Freitag , den 30. Januar ds. IS .,

vormittag - Il Uhr
anfangend , kommen im Gemeindetvald Hirschberg in ver¬
schiedenen Distttkten

34 Eichenstämme — 71,72 Fm . von 41 bis 107
Ztm . Durchmesser,

4 Birkenstämme — 3,61 Fstm . von 27 bis 81
Ztm . Durchmesser,

5 Kirschbaumstämme ----- 1,80 Fstm . von 24 bis 31
Ztm . Durchmesser,

24 Fichtenstämme ----- 10,40 Fstm , von 12 bis 30
Ztm Durchmesser,

srwann
Samstag , de» 31. Januar d. I .,
vormittags 10 Uhr avsangend:

205 Rm . Eichen -Scheit - und -Knüppel,
360 Rm . Buchen -Scheit und -Knüppel,
100 Rm . Weichholz -Scheit und -Knüppel,

1005 Stück Eichen -Wellen,
3020 Stück Buchen -Wellen,
1530 Stück Weichholz -Wellen zur Versteigerung.

Der Anfang erfolgt an beiden Tagen zur angegebenen
Zeit im Distttkt Blickerstein.

Hirschberg,  den 23 . Januar 1914. (327a
Der Bürgermeister.

Achenbach.

Holzvcrsteigeruug.
Dienstag « den 3/ Februar 1914,

mittags 12 Uhr
ansangend , kommen im Miehlener Gemeindewald , Tistr . 8b,
12a Mark und 13a, 14 Scheibigwäldchen:

127 Eichenstämme von 127,76 Fstm.,bis 79 cm Turchm.
4 Buchenstämme von 2,87 Fstm.,
7 Birkenstämme von 1,60 Fstm.

zur Versteigerung.
Miehlen,  28 . Januar 1914. 370

Der Bürgermeister.
Ludwig.
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